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Die Beſoldungsverhältniſſe der 
Lehrer an höheren Unterrichtsanſtalten 
Preußens. 


Zuſchrift aus Symnaſiallehrerkreiſen. 


Eine Abhilfe der vorhandenen Mißſtände und 
Beſſerung unſerer Lage wird zunächſt dadurch zu 
erfireben fein, daß eine wohlwollende Staats- 
reglerung und mit ihr verbunden das hohe Jaus 
der Abgeordneten, von der Ueberzeugung durch- 
drungen, daß für einen akademiſch gebildeten 
Beamten, der im günfilgen Falle mit 28 bis 29 
Jahren ins Amt kommt, wie heutzutage die 
wirthſchaſtlichen Verhältniſſe liegen, ein Anfangs- 
4 von 1800 Mk. nicht mehr hinreichend 


ein kann, aus den 18 Millionen, die in 
einem Nachtragsetat zur Kufbeſſerung von 
Gehältern eingeſtellt werden ſollen, eine 


Summe bereit ſtellt, groß genug, um uns 
hinſichtlich des Anfangs- und Schlußgehaltes 
(2400-6000 Mk.) mit den Richtern I. Inſtanz 
a ion Natürlich müßte dann das Gehalt 
er Directoren und Schulratge eniſprechend er- 
höht werden. Wie berechtigt dieſer unſer 
Wunſch iſt, mag man daraus ermeſſen, daß Wieſe 
in feinem Buch „das höhere Schulweſen in 
reußen“ III. pag. 23 Folgendes ſagt: „Neben 
er dankbaren Anerkennung der von der 
Landesvertretung und der Regierung durch bie 
neue Gehalisregultrung bethätigten Fürſorge fand 
indeſſen auch die Auffaffung bald öffentlichen 
Ausdruck, doß durch den Normalefat vom 
20. April 1872 im Grunde keine Verbeſſerung in 
der Lage der Lehrer, ſondern nur die nöthige 
Ausgleichung ihrer Befoldungen mit der Höhe der 
inzwiſchen eingetretenen Preiſe der Lebens- 
bedürfniſſe bewirkt worden ſel; man müſſe des⸗ 
hald noch weitere Gehalte verbeſſerungen an- 
ſtreben, damit der Lehrer nicht auf Neben- 
beſchäfligungen wie Privatunterricht, zur Erhöhung 


ei” Das fchrieb Wieſe im Jahre 1873, und 
eute, nach faſt zwei Jahrzehnten, ſiehen wir noch 
auf demſelben Normaletat von 1872; weitere 
Gehalisverbeſſerungen angeſtrebt haben wir genug, 
aber unſer Ringen und Streben hat uns bisher 
noch nichts eingetragen. So bauen wir denn 
jeft darauf, daß unfere officiell ſchon oft aner- 


ku Einkommens Bedacht zu nehmen genöthigt 


kannten Müniche endlich in dieſem Jahre ihrer 5 


Erfüllung entgegen gehe. 
Das Zweite, was uns dringend fehlt und zu⸗ 
ſammen mit der Gehaltsaufbeſſerung unſere 
materielle Lage deſſern kann, iſt eine Jteuge- 
ſtaltung der Afcenflon:. Auf die Ver ſchiedenheiten 
‚und Unebenheiten, die durch den bisherigen Modus 
der Aſcenſion an der einzelnen Anſtalt, oft durch 
Einſchub unterbrochen, in ſchreiendſter Weiſe ein- 
getreten ſind und auch noch, wenn auch nicht 
mehr ſo auffällig, eintreten, iſt ſchon ſo oſt und 
o viel hingewieſen worden, daß wir uns mit 
en gemachten Andeutungen begnügen wollen. 
Doch das fel betont, daß ſolche Fälle, wenn von 
zwei gleich beanlagten und gl ic befähigten Col⸗ 
legen der an Dienfijahren jüngere, wie es öfters 
vorgekommen und wohl noch vorkommen kann, 
dauernd ein höheres Gehalt als der ältere be- 
teht, nicht dazu beitragen können, die Berufs ⸗ 
eude in uns zu erhöhen. Für die mannig- 
fachen Webelftände aieht es nur ein Radicalmittel, 
::. rr. .. 
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und dieſes heißt: Weg mit dem alten Zopf der 
fiedenjährigen Einzeletals, jährliche Auiftellung 
eines Etats für alle Anftalten einer Proomz, Ein- 
tdellung aller pro faenltate docendi geprüften 
Lehrer nach Maßgabe der einzelnen Gehalle fiufen 


in eben ſo viele Klaſſen, Kufrücken in die nächſt 


höhere Sehaltsklaſſe nach Maßgabe der finclennetät 
und Verleihung des perſönlichen Ranges der Räthe 
U. Klaſſe zugleich mit dem Oberlehrertitel an die 
Hälfte fämmtlimer Lehrer. das find in groben 
zügen die Wünſche, die feit vielen Jahren den 
höheren Cehrerſtand bewegen und deren Erfüllung 
ihm vor allem am Kerzen liegt. Wir find uns 
zwar bewußt, daß der Einführung des oben er. 
wähnſen Modus ſich beſonders wegen ber 
Facultätenfrage manche Schwierigkeiten ent. 
gegenſtellen werden; doch glauben wir 
ſicher, daß der Gedanke daran, welch eine 
Fülle von Vortheilen, auf deren Beſprechung 
wir hier nicht des weiteren eingehen wollen, 
dieſes neue Der fahren der geſammten Lehrer- 
weit in ſo mannigfachen Beziehungen bringen 
würde — ein furchibarer Druck, unter dem wir 
alle feufjen, würde von uns genommen werben, 
wir würden froher und forglofer in die Zukunft 
ſchauen und darum uns um fo freudiger und 
freier unſerem Berufe widmen können — der 
Gedanke alſo hieran wird Mittel und Wege 
finden laſſen, dieſe Schwierigkeiten zu über- 
winden. Wir hoffen dies um jo mehr, als je 
ſchon einzelne kleinere Staaten ſeit Jahr und 
Tag ähnliche Wohlfahrtseinrihtungen getroffen 
haben, um fo mehr, als auch die Stadt Berlin 
nur erſt am 16. Januar dieſes Jahres die Frage 
15 . endgiltig in ähnlicher Weiſe ge- 
öft hat. 
Eins alfo, die Kufbeſſerung des Anfangs- und 
Schlußgehaltes (2400 — 6000 MR) — und auf 
diefe kommt es zunächſt an — kann ſofort ge- 
ſchehen; das andere, eine anderweitige Regelung 
der Afcenfion, der ſich die hohe Staatsregierung 
auf die Dauer doch nicht wird verſchließen können. 
und je ſchneller fie kommt, um fo beſſer tft es 
für uns alle, auch für den Staat, auch beſonders 
für die Jugend, deren Bildung und Erz eh ung 
unfer Beruf gewidmet ift, wird, jo hoffen wir, 
uns auch die allernächſte Zukunft bringen. 
Sollte die gewünſchte Aufbeſſerung der Gehälter 
noch nicht ſtat finden, eine Erttäufhung, Dieunsiaon 


möglichſt vornehmen zu wollen, zumal dieſe nur 
mit fehr geringen Koſten — ue ſter begehälter 
für diejenigen Lehrer, die bei der Eintheilung in 
Klaſſen weniger Gehalt als bisher beziehen wür den 
— verbunden ſein würde. Es bedarf nur eines 
Sederfirihs, eines Machtwortes des Miniſters an 
feine Räthe, die ja mit der Regelung äynlicher 
Fragen vertraut find, und — uns iſt geholfen. 
Noch beſitzen wir Freudigkeit an unſerem an 
herrlichen Freuden zwar ſo üderaus reichen, aber 
anbererfets doch auch fo unendlich mühevollen 
Berufe, ohne die Erſprießliches nicht geleiſtet 
werden kann, aber fie iſt nahe doran, uns ver · 
loren zu gehen, und davor bewahre eine wohl- 
weiſe Staatsregierung unſer deutſches Dater land! 
darum erfülle fie jo bald wie möglich unjere be- 
rechtgten Wünſche eingedenk des Spruches: „bis 
dat, qui cito dat“ 


(Nachbruch 
verboten.) 


Eine Ehe. 
6) Ben Jonas Lie, 
Erzählung aus dem Norwegiſchen. 
(Fortſetzung.) 

Es war ein Genuß, nach dem Abendeſſen da⸗ 
zuſitzen und zu hören, wie das neue Holz im 
Ofen praffelte, während die Lampe mit dem 
dünnen Florſchleier das Zimmer traulich erhellte. 
Alette kniete vor dem Ofen, um das Feuer mit 
Kobelſpänen und dünnen Kolzſcheiten zu unter ⸗ 
halten. das Hol) war außen ein wenig naß. 
weil es im Regen angefahren worden, aber jetzt 
brannte es, daß es kniſterte. 

Sein ana her. Jakob!” 

akob antwortete nicht. Er ſaß nachdenklich da 
und ſtand dann auf, ſich eine Pfeife zu ſtopfen. 
Es war eine Frage in einer feiner Gerichtsſachen, 
die ihn befhäftigte; er hatte ſich eine jurldiſche 
Kbhandlung über das Thema als Abendlectüre 
d ande e 

5 nde, es erſt ganz Abend, wenn i 
dich deine Pfeife anzünden ſehe, Jakob!“ 5 

„Ja, — So? — Findeſt du das, Liebling?“ 
1 in 1 790 zerſtreut. 

1 einahe, als hätte ich dich am Tage nicht.“ 

en de And 2 91 0 

m das Buch, welches umgekehrt aufge 
fatagen neben ihm auf dem Tiſch lag, und 
rehte den Schaukelſtuhl, auf dem er faß, fo, 
daß dae Lampenlicht auf das Buch fiel. 
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Sen e alles ß befand. cht weniger als elf 
ickte flüchtig von dem Buche auf, 
er ſich ſchon vertieft hatte. 1 fie ia e 
So lange Briefe von — hm — man muß dazu 
in Stimmung fein, weißt du. Nein, laß mich 
heute Abend, Lena; wir leſen ihn ein andermal.“ 
5 Sie fand ein wenig haſtig auf, ſtellte ſich vor 

555 Ofen und jah dem Spiel der Flammen zu. 
er allg was fie thun follte, nahm 
wieder fort Käkelarbeit, legte fie aber bald 


„Jakob meint du ni 5 
etwas Gühes a ich könnte heute noch 


. ie?.— Ja, 75 
ee ea nur 117 das iſt kein übler Einfall, 


„Was ſoll es fein, Himbeeren oder Erdbeeren?“ 


„Was du wiliſt, es iſt beides ſeyr gut; wovon 
du am meiſten haft.” Er beugte ſich wieder über 
das Buch. 

Kurz darauf kam ſie mit zwei kleinen Tellern 
und zwei Löffeln auf einem nledlichen kleinen 
Theebreit herein. 

„Da find Erdbeeren und Himbeeren, wähle, 
was du willſt. Bin ich nicht gut zu dir?“ 

„Gut zu mir? Gewiß biſt du das; niemand 
iſt fo gut wie du, das weißt du doch“ Er nahm 
den Zeller, der ihm am nächſten tand, und fing 
an zu leſen und zu eſſen. 

In einem Kugendlich war der Inhalt verzehrt. 

Ale te hatte fi auf einen niedrigen, bequemen 
Seſſel geſetzt und ſich mit ihrem Teller zu einem 
längeren Schmaus eingerichtet. Sie leynte ſich 
läſſig zurück und ließ es ſich ſchmecken, indem ſie nur 
ein wenig von den Erdbeeren wie zum Koſten 
auf den Löffel naym. 

Jakob ſaß mit übergeſchlagenen Beinen und 
wippte mit dem Fuß, was fie jo gut an ihm 
kannte, Sein Kopf warf große Schatten auf die 
Wand, und wenn er die Seiten umwendete, 
Aniterie es in der Stille. 

„Ich denke, du könnteſt dir jetzt hübſchere 
Bleinkleider anſchaffen, als dieſe bellen, die du 
ſchon den ganzen Sommer getragen han.“ 

„Ja, ja, ich werde es mir überlegen.“ 

Ihr Teller war geleert und for igeſtellt. Sie 
rechte ſich auf ihrem Stuhl, dann raffte fie fi 
auf, und ging ans Klavier. 

Sie zündete die Lichte an, ſuchte unter den 


Noten, bis fie fand, was fie wollte, und begann 


zu ſpielen. 

Nachdem fie einige Accorde geſpielt hatte, 
wandte ſie ſich um: 

„Dies kann übrigens auf zwei Arten gefpielt 
werden.“ 

1 ein wenig verwirrt auf. „Ach? — To 
— aha.“ 

Ste fuhr fort zu ſpielen. 

Als ſie das Stück beendet hatte, wartete ſie, 
daß er eiwas fagen ſollte; dann drehte fie ſich 
mit dem Klavier ſeſſel nach ihm um. 

Er ſaß grübelnd und knarrte in kurzen Stößen 
mit dem Schaukelſtuhl. 

„Aber Jakob!“ 

Er wurde aufmerkſam und hörte auf zu 
ſchaukeln. Jetzt ſpielte fie wieder und fing an zu 
fingen. Sie mußte, was er liebte, und fang 


anntag Abend und No ſih. 
Preis pro Quartal 3,50 M. durch 
Danziger Zeitung! 


3 Er Da EL. 2 * 8 er ſpart 
leiden möge, ſo ſprechen wir die dringendfte Bitte 
aus, wenigſtens die Regelung der Aſcenſton balo- 


Infertionsaufträge an alle ausw 


N 


Beamien als ebenbürtig anerkannt 
darum etwa ſchlechter und übermüthig werden 
würden. Wer bis dahin die Mifere feines Be- 
rufes in materieller Beziehung, von der im Obigen 
nur das Wichtigſte hervorgehoben worden iſt, 
mit ſolchem Sſolze und folhem duldenden 
Bleihmuth ertragen hat, wer trotz feiner Miſere 
den mühevollen Pflichten dieſes Berufes mit fo 
unermüdlicher Treue und gemiffenhafier Er- 
füllung der Aufgaben, um die anerkannter. 
maßen das geſammie Ausland Preußen mit Recht 
beneidet, nachgekommen iſt, der wird nun gerade 
erſt recht, nachdem ihm auch die äußere An- 
erkennung des Staates zu Theil geworden it. 
mit aller Hingabe feinem Berufe und feinen 
Idealen leben. Welche weiteren Folgen dieſe 
Anerkennung von Seiten des Staates auch noch 
für die geſellſchaſtliiche Stellung der Gumnaſial⸗ 
lehrer haben würde, liegt nicht in unſerer Adſicht 
hier zu erörtern; aber bo viel iſt gewiß, es würde 
dann mit einem Schlage vieles anders werden, 
2 wir jetzt noch ſo ſchmerzlich zu leiden 
aben. 


Deutſchlans. 
Die Enthüllungen über die Vorgeſchichte der 
kaiserlichen Erlaſſe, 
welche ein Berüner angeblich unpolitiſches Blatt, 
„Die Tägliche Nundſchau“, verbreitet hat, er- 
fahren durch die ſchleunige Berufung des Staats- 
reihs fo ziemlich das Gegentheil einer Beftängung. 
Nach jener Mit heilung hätte der Reichskanzler 
die Beſaſſung des Staaisrotys mit der Durch. 
führung der kaiſer lichen Erlafle in Vorſchlag ge- 
 bracit, um Zeit zu gewinnen, d. h. um die eigent- 
lichen am lichen Erörterungen über die zu er- 
greifenden Maßregeln bis nach den Wahlen zu 
veriagen. Nachdem der Staatsrath bereits für 
heute berufen iſt, wird dieſe Auslegung 
wohl nicht mehr als zutreffend ange ehen werden 
können. Es iſt ja auch nicht möglich, daß dem 
Staaterath lediglich der Text der beiden Erlaſſe 
zur Berathung vorgelegt werden kann. So kur; 
gu die Zeit ſſt. welche feit dem Erlaß der haifer- 


Staatsrat als Grundlage für die weiteren Be- 


Anſprache des Kaiſere, irgend ein ſachliches Pro⸗ 
gramm vorgelegt werden, deſſen Beralhung 
zunächt in den Kusſchüſſen des Staats- 
raihes erfolgen wird. guch die neueſte 
Miltheilung des oben genannten Blattes über die 
Abſichten der Regierung oder vielmehr des Kaiſers 
bezüglich des Social 'ſtengeſezes wird man nur 
mit Vorbehalt aufnehmen können. Zunächſt ſteht 
nur die Thatſache feit, daß von officiöfer Seite 
gegen die Meidung, der behufs Leitung der poll 
t:fhen Polizei dem Kuswärtigen Amt attachirte 
Boiyeiroty Krüger habe einen längeren Urlaub 
erhalten und werde in dieſe Stellung nicht zurück ⸗ 
kehren, ein Einſpruch bisher nicht erhoben worden 
if. Man kann ja daraus den Schluß ziehen. 
daß die Ceiſtungen der poliuſchen Polizei, wie ſie 
namentlich in dem Elberfelder Socialſſtenprozeß 
heroor getreten find, ouch in Regierungskreiſen 


einige kleine Lieder, die ihn Immer in Stimmung 
verjeten und ihn hinriſſen. Er pflegte zu be- 
haupien, daß niemand fie fänge wie fie, er 


Bonnte es nicht ertragen, fie von anderen zu hören. 


Sie legte ihre ganze Seele hinein. 


„das langweilige Buch!“ warf fie hin, als 


Jakob keinen Laut von ſich gab. 

„Ach, ich höre ſchon zu.“ 

Nach einigem Bedenken fang fie ein Liebeslied. 
„Gebt es etwas Schöneres, als dieſe Feine ſchen 
Werke?“ 

Er hörte nicht. 

Sie ſtand vom Klavier auf. 

„Ich ſtöre dich gewiß heute Abend mit meinem 
Geſang, Jakod?“ 


„Nein, Liebste, fahre nur fort, fo lange du Luft | 
hast“, ſagte er, ein wenig ungeduldig vom Buch 


aulſehend. 


Sie löſchte die Klavierlichte etwas ärgerlich aus | 


und ſetz e ſich in die halbdunkle Sophgecke. Ste 


I fühle ſich ein wenig beleidigt, daß er fo zerſtreut 


fein konnte, wenn fie für ihn fang. 

Sie ſaß und lauſchte dem Regen, der ſtoßweiſe 
an die Fenſterſchelden ſchlug. Hin und wieder 
raſſelte ein Juhrwerk vorüber. 


Jetzt hörte fie Frau Krabbe berunterkommen, 


und die Hausihür zuſchlteßen. 


„Sie macht doch alles da oben“, bemerkte Alette. 


„Ich bin feſt davon überzeugt, daß fie auch um 


Kr bbe gefren und ihn genommen hat, als fie | 
ſah, daß ihm jemand fehlte, der für ihnſorgen konnte. 


Wir hatten ubrigens ſchon längſt einmal zu ihnen 
gehen ſollen, fie haben uns ſchon zwei Mal auf- 
gefordert.” 

„mn, ja, ja“, murmelte Jakob. 


„Es iſt wirklich nicht angenehm, wenn du den 
ganzen Abend leſen mußt, Jakob! Es iſt zehn 


Uhr, ich bin fo müde.“ 
„Gehe zu Bett, Liebchen!“ 


Sie blieb noch eine Weile ſitzen. 


Er ſtand jetzt auf und ftopfte ſich eine neue i 


an, Jakob?” Sie ſtand langſam auf und tegte 
ihre Häkelarbeit zuſammen. 

„Gehe nur, Letta, ich komme, ſobald ich 
fertig bin.“ 


Sie ſtand mit dem angezündeten Licht un- | 


am Tiſch 


ſchlüſſig ich will gute Nacht ſagen; ich weiß, daß 


„Ja, 


e nern In dit Aae Rekerben | 
bie be 3,75 M. — Inſerate hoften für 
ae 


Und nun noch ein Schlußwort: Möge die hohe 
Staa sreglerung nicht glauben, daß nun die 
preußiſchen Gymnaſiallehrer, wenn fie der Macht 
des Directors und des Schulraths mehr entrückt 
und auch vom Staate den übrigen 12 0 5 
würden, 


en Ordres vergangen iſt, jo muß doch dem unter! 
N [Stirafgeſen 
rathungen, abgeſehen von der angekündigten 


ich kann nicht mehr, fängſt du eine neue 


e Nr. und bei 
eben- geſpall 


Anſtoß erregt haben. Ader der Iufah, daß der 
Kaiſer namentlich die Handhabung des Boligel- 
agentenweſens, wie fie in jenem Prozeß zu be- 
obachten war, gemiß billigt habe und 

Minifter Ferrfurth beauftragt fel, auf diefem 
Gebiet eine andere Praxis einzuführen, Weht 
doch mit den Erklärungen, welche der 
Miniſter des Innern bei der dritten Be 
des Soclaliſtengeſetzes im Neiche⸗ 
nicht ganz in Einklang. 
zu, es habe 
eigt, dan es 
walten zu 


einer 
weill 


hörden verpflichtet ſeien, dem nachzugehen und 
dabei könnten fie derartige Perſonen leider nicht - 
enibehren. 8 5 g 
Kuf die Einführung eines völlig veränderten 
Suſtems deuten die Worte des preußiſchen Mi- 
niſters des Innern jedenfalls nicht. £ 
Noch zweifelhafter find die Meldungen über 
die Kbſicht, den Berſuch zu erneuern, das Aus- 
nahmegeſetz gegen die Socialdemohratie durch 
Maßregein auf dem Gebiet des allgemeinen 
Rechts zu erſetzen. Was Minifter Herr fürth dis- 
her wenigſtens in dieſer Richtung im Bundes- 
rath vorgeſchlagen hat, iſt jo bekannt. Ehe der 
Dorſchlag, das bisherige Geſetz mit einigen Mil⸗ 
derungen zu verewigen, gemacht wurde. mat, 
wie ermnerlich, dem Bundesrath eine Dorlage 
unterbreitet worden, die durch Ergänzung des 
buchs und des Preßgeſetzes Erſanß ür 
das Socialiftengefeg schaffen ſollte. der Inhalt 
dieſer Vorlage iſt zwar in aulhentiſcher Weiſe 
nicht bekannt geworden, aber man weiß zur 
Genüge, daß alle Partelen des Reichstages diefe 
Vorſchläge als unannehmbar betrachtet haben. 
Sollte jetzt ein neuer Berfuc in dieſer Richtung 
gemacht werden, ſo würde eine Berftändigung 
mit dem Reichstage doch nur unter der Voraus- 
ſetzung möglich ſein, daß man darauf verzichtete. 
in den Formen des gemeinen Rechts die jetzt 
geltenden Beſtimmungen gegen die Soclaldems- 
Rratie aufrecht zu erhalten. 


In Bezlehung zur Regierung. 
In Bremen hat bekannilih der Neichsverein 
den Kaufmann Papendieck als Cand daten auf⸗ 
geſtellt, die Sreifinnigen den Abg. Dr. Barth. Die 


„Weſer- Zeitung“ ſagt dazu u. a.: 
„Die pollliſchen Geſinnungen der Bevölkerung ſind 


ich ſchlafen wer de, ehe du kommſt. Sie deugte 
ſich zu ihm herab und küßte ihn auf die Wange. 
v2 N 

Der Ofen hatte erſtaunlich Ichnell die vier Iuhren 
Holz und auch einen guten Theil der neuen Sen⸗ 
dung Birkenvolz, das viel mehr Wärme gad, 
aufgezehrt. Das Feuer brannte unaufhörlich. 

Klette faß in der warmen Stube mit einem 
Schemel unter den Füßen am Nähtiſch, den fie 
zu ſich hingezogen hafte. Sie ſtichte an einer 
| Halshraufe zu einem Amderhemdden, es ſollte 
ein Prachtſtüch werden. Unter dem Tiſch hing 
eine grüne Taſche, in der ſie es verbergen konnte, 
wenn jemand käme und — um ſich zu ſtellen. 
als ſtickte ſie einen Kragen, der halbvollendet 
mit der eingeſteckten Nadel auf dem Tiſche lag. 
Sieben Hemden waren ſchon fertig und lagen 
erlich zuſammengefaltet in dem großzen Kom- 
modenſchiebfache im Schlahtmmer, — heute Nach⸗ 
mittag ſollte noch eins zum Fortlegen beendet werden. 
Die Schieblade war für das Erwartete beſtimm t, 
Es wor die trübe Zeit gekommen, wo der Schmee 
ſich in großen, dicken Flocken auf den Senfter- 
| fimfen häuft, fie verging, ohne daß Klette darauf 
achtete. Unter Sturm und Schneegeſtöder, das 
große Kaufen über Wege und Felder tried, war 
fie mehr und mehr mit ſich ſelbſt deſchäftigt und 
dachte nur an — das Eine, 

Sie hatte jetzt ſo viel zu thun, der ganze Tag 
war ausgefüllt. In dieſen halten Wintermonaten, 
jetzt nach Weihnachten, wo das Waſſer dis auf 
den Grund gefroren war und der Nordwind 
durch alle Spalten wehte, begannen und endeten 
all' ihre Gedanken nur in dieſem Einen. Das 
Geheimniß volle, das ihr bevor ſtand, erhöhte ihr 
Gelbftbewußitfein und lieh fie anders über ſich, 
| auch über Jahob denken. Sie empfand im 
| voraus, was es bedeuten würde, Mutter zu fein 
mit Macht und Verantwortung. 

Wenn fie einen Spazlergang machten, gab Jakob 
Acht auf fie und war fo ſorgſam, als ginge fie 
auf Glatteis. Er machte ſich eine Ausrede nach 
der anderen, um zu ihr ins Zimmer zu gehen. 
[Er kam am Bormittag während der Bureau- 
funden, um nachzuſehen, ob fie es warm genug 
habe, und ob fie noch über ihre Näherel gebeugt 
daſäße; fie wußte, daß es nicht gut für fie war 
und wollte eilen, fertig zu werden. Er nahm 
ihr das Hemden ab und hielt es an beiden 
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wir 


Beöölkerung aber auch lebhafte Befriedigung empfinden, 
wenn wir einen Mann nach Berlin lenden Dr trol 


aller feiner freifinnigen Anſchauungen doch nicht die 
Verkörperung der ausgesprochen ſchlechteſten Be- | 


niehungen zur Reichsregierung ist.“ 
Das klingt ſo, als ob die freiſinnige Partei aus 


den ausgeſprochen ſchlechteſten Beziehungen zur 
Reichsregierung einen überflüffigen Sport mache. 


Herrn Papendiech, wenn er gewählt werden 


Beziehungen zur Regierung zu ertragen, oder 


trotz feiner freiſinnigen Ueberzeugung nach dem 


Willen der Regierung zu ſtimmen. Ein Drittes 
giebt es nicht. 


* 


* Berlin, 12. Februar. Zum Gedächiniß der 
heimgegangenen Kaiſerin Augusta fand heute 
eine von der königlichen Akademie der Künſte 


. biftinguirten Publikum, unter dem alle Spitzen 


verdeckt; in Mitten der letzteren erhob ſich auf 
hohem Gockel, welchen ein großer Kranz aus 
weißen Immortellen mit dem in rothen lumen aus⸗ 
geführten Kreuze der Krankenpflege in der Milte 


ſchmückt, die Koloſſalbüſte der Der klärten, welche von 


goldenen Palmenwedeln überragt warde. Kurz vor 
6½ Uhr, dem Beginn der Feier, erſchienen hinter 
einander der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von 
Meiningen, der Herzog Johann zu Mecklenburg, 
ſowie der gefammie Hofftaat der Kaſſerin guguſta. 
Demnächſt folgte Prinz glexander ſowie die 


Kaiſerin Friedrich nebſt Töchtern und großem 
Gefolge. Kurz darauf betrat die Kalſerin in 
Begleitung des Kaiſers den Saal und wurde am 


Eingang vom Curaior der kgl. Akademie, Cultus- 


minifter Dr. v. Goßler, ſowie vom Präſidenten 
der Akademie, Prof. C. Becker empfangen. Un- 
mittelbar darauf intonirten Orcheſter und Chor 
L. v. Beethovens „Elegiſchen Geſang“. Nach- 
dem die letzten Töne dieſer ſeelenvollen Compo⸗ 
ſition verklungen, trat der Feſtredner, Geheimer 
Ober-Regierungsrath Dr. Jordan vor und verlas 
eine von ihm verfaßte Ode. Nachdem der Kaiſer 
ſowie feine Gemahlin Heren v. Goßler, dem 
Präſidenten Becker und Or. Jordan ihren dank 
ausgeſprochen, verliehen fie, nach allen Selten ſich 
verneigend, den Saal. 

* Berlin, 13. Februar. Ueber die Grlaſſe des 
Aaiſers dauert allenthalben die Erörterung fort. 


Wie man in franzöſiſchen Regierungskreiſen denkt, 
zeigt folgende Parifer Mutheiſung der „Bol, Corr.“ : 


„Die Bedingungen der Arbeit find in jedem ein- 


zelnen Lande verſchieden von den Verhättniſſen in 


anderen Ländern. Wenn die Großmächte der 


Conferenz zuftimmen, wird Frankreich ohne Zweifel 
gleichfalls an berſelben thellnehmen, aber einige 


Vorbehalte machen: Bei allem Beſtreben, eine 
Löſung der Ardeiterfrage in liberalem und demo- 
hratiichem Geiſte herbeizuführen, will es die fran- 


zöſiſche Regierung vermeiden, ſich auf die Bahn 


des Staatsſoclalſsmus zu begeben. Es iſt wahr⸗ 


ſcheinlich, daß die Conferenz aus Rückſicht für | 


den deutſchen Kaiſer angenommen wird. Es 


iſt jedoch zweifelhaft, ob dieſelbe auch praktiſche 


Reſultaie ergeben wird.“ 


* [Pas Plenum des Staatsraths] dürfte jetzt 


mehr als 100 Mitglieder umfaſſen. Es gehören 


ihm an: die Minſſter, der Präſident der Ober- | 


rechnungskammer, die Feldmarſchälle, comman⸗ 
direnden Generale und Oberpräſidenten, die Chefs 
des Eioll- und Militär. Cabinets, außerdem die 
beſonders ernannten Mitglieder, deren Zahl ſich 


auf etwa 70 belaufen wird. Einige der im Jahre 


1884 ernannten Mitglieder find ſeitdem in amt- 


liche Stellungen eingerückt, durch welche fie von 


leloſt Mitglieder des Staatsraths wären, jo die 


Mimiſter Ferrfurth und v. Berlepſch, Oberpräfident | 
v. Bennigſen, General v. Caprivi, Chef des Cioll⸗ 
eee BESTEN 5m FIEBER REN | 


Kermelchen vor ſich hin; man konnte den Aus- | 


druck dieſer braunem Augen hinter den Brillen- 
Ba" Koh a 

„Du haft wirk den en Nã = 
tasden, ch ſchweren Nähtiſch ge 
ſollſt. 
fortrücken willſt.“ 

„Schilt nicht, Jakob.“ 

„SR aber ein Funken von Vernunft darin? — 


Du mußt doch immer daran denken, alles zu 
vermeiden, was dir ſchaden kann. du vergißt 
da ſitzt du und nähſt und 
mußte er noch verzagt während der Bureawseit 
in die leere Luft ſtarren. Er nahm Arbeiten vor, 
die ſchon fertig waren, und legte ſie nach dem 
Alphabet wieber auf das Bücherbeett. 
„m — ſoll dies der Fuß fein?” Das Lächeln 


es unaufhörlich. 
näht; ich fehe nie, daß du dich bewegt.“ 
seht ſteicke ich, Jakob, ſieh her.“ 
e 
4 a!“ 


und Blizein in den Augen war halb verlegen, 
halb ſchelmiſch. a N 5 


Sie nahm ihm das Strickzeug fort: „ach, du 
biſt unausſtetlich. Du wirft ihn nie mehr zu 


ſehen bekommen.“ 

„Nie mehr?“ 

75 1585 en mich neckft.” 

„Ich necke? enne nichts Fübſcheres, als 
dich und die Strümpfe.“ e 


„Es ſollen ſechs Paar werden, drei rothe und 
drei weiße, ſieh', es macht mir unendiſch viel 


Spaß fie zu ſtrinen.“ Sie glättete den kleinen 
rumpf vorſichtig auf dem Tiſch. 
„Fehlt iem nicht die Ferſe?“ Konnte er nicht 
Unterlaſſen zu ſagen. 


„Meinſt du, daß er keine gute Form hat, fragte 


fie beforat. 
„Es kommt auf den Fuß an, weißt du.“ 
„Jiizt merke ich dir an, daß du mich zum beften 
haben will,” 
„Durchaus nicht, aber wenn ich behauptete, daß 


er ebenſogut der Anfang zu einem Geldbeutel fein | 


Könnte, ſo würde ich nicht lügen.“ 

„Du biſt ein Spötter.“ 

„Llebling, nimm ihn wieder. Ich wollte nur 
jagen daß er fo klein und nledlich iſt“, er 
streichelte ihn, „und daß ich auf allerlei Ddumm⸗ 
heiten homme. i 

„Du könnieſt aber ein wenig liebenswürdiger 
ſein, finde ich.“ Sie ſah auf den Strumpf nieder. 


„Ich will mich ja auf den Kopf ftellen für dich 
und für ihn. Glaubſt du denn, daß ich nur 


Redensarten mache?“ 

Er küßte wiederholt den Strumpf und ihre 
Hände „Ich habe folge Angſt um dich, als 
wären du ein Ei.“ 


in Papenbiehs Händen gewahrt. Wenn wir einen 
lberalen Mann in den Reichstag bringen, fo haben 
erreicht, was wir verlangen konnten; nur der 
kreiſinnige Fractionsſtandpunkt ift nicht ganz befriedigt 
worden, dafür werden fehr große Theile unſerer 


Du weißt doch, daß du es nichi ihun | 
Du kannſt mich hereinrufen, wenn du in 


war ihm immer noch 
barauf. Er ging auf und ab, blickte durchs 
Genfer, blieb bei der Copirpreſſe ſtegen und 
N 9 ar a für elſernen Handgriff. 
Es konnten darin Briefe für ein games Postamt 5 1 SE f 
| copirt werden. Er fühlte eine Triebkraft und den Gaſchlag des Wahlaufeufs der hiefigen 
Leiſtungsfätzigkeit in ſich, 
[Weg bahnen mußten, wenn er nur erſt einen 
Er dachte an die Juhunft, wo fein Selm ſich I fie nicht, wenn fie einen Cartellmann wählt. Was 
18 85 2 Bahnen, | will das Carell? nicht 3 Liberalie 
vergrößern follte. Die Erwartung beiebite ihn will das Cartell? Die Vernichtung des Liberalismus 
und verſtärkte ſeinen Eifer. Hoffnungen und 
Leidenſchaften, 
Werth 
wolite 


ſichtig nur, 


Cabinets v. Lucanus. Die Oberpräſiden 

commandirenden Generale nehmen an de 

handlungen nur Theil, „wenn fie in Berlin 

was wohl heißen ſoll, das ſie nicht in allen 

einberufen werden. Ob es für Freitag gef 

iſt, darüber iſt nichts bekannt. BEINE 
[HZammacher.] Ueber das Befinden des Ab: 

Dr. Kammacher, der zur Zeit in Neapel weilt, 


| find in jüngfter Zeit gute Nachrichten eingetroffen. 
Die Geneſung macht ſtelig Foriſchritte und die 
meldet, ſind verſchiedene der von den Zeitungen 


Kräfte kehren zurück, fo daß zu erwarten iſt 
daß er ſchon in einiger Zeit zurückkehren und 


X an den Landtagsverhand ehm 
ſollte, wird nichts übrig bleiben, als die ſchlechten Webel e 1 


können. g 


Kr 

Ueber die Faltung der Gocialdemokraten 
g at Wählerverſammlungen] ſchreibt die „Bofl. | 
g.“ 
Reiches liegen Nachrichten über Störungen von 
Wäglerverſammlungen durch Gocialdemohraten | 
Alle Parteien haben unter dieſer Miß⸗ 
achiung bes Gaſtrechts auf ſoclalbemokratiſcher 


K 0 A 8 \ io 
veranſtallete Feier im Conceriſaale ber königlichen Geite zu leiden, am meiſten die freiſinnige Partei 


akademiſchen Hochſchuſe für Muſik fait. Der 
Gaal füllte ſich bald nach 6 Uhr mit einem 


Aus den verſchledenſten Gegenden des 
vor. 


Daß dle Sockaldemokraten in der freifinnigen 
blichen und fie demgemäß bekämpfen. iſt voll⸗ 


der milſtäriſchen Welt, ſowie der Civll-Behörden, ee ee Bünenen find eee 


der Kunſt und Wiſſenſchaft vertreten waren. die 
am Ende des Saales befindliche Orgel war durch 


Palmenflor und hohe Topfgewächſe vollſtändig beginnen. 


halle, wie erinnerlich, vor einiger Zeit eine Auf- I 
forderung an die Wähler ergehen laſſen, in 


Störungen fremder Derſammlungen ein Beweis, 


daß bie fochafbemokraliihen mäylermaſſen fh überlegen, damit ſie nicht beschuldigt werbe, einem 


von dem Einfluß Ihrer Führer völlig freizumachen 


Das ſocialiſtiſche Centralwahlcomiteé 


welcher gerade vor der Störung fremder Ver⸗ 
ſammlungen gewarnt wird. Es heißt in dieſer 
Inſtruction: 5 

„Inſofern von gegneriſchen Partelen allgemeine 
Wählerverſammlungen einberufen werden, müſſen 


ſelbſtverſtändlich alle Parteigenoſſen in denſelben er⸗ 
ſcheinen, um dieſelben für unfere Parteizweche aus- | 


zunützen. Werden aber von Gegnern Mählerverſamm⸗ 
lungen für die Anhänger beſtimnier Parteien mit Aus- 
Bun unferer Barteianhünger einzuberufen, fo iſt es 

flicht unſerer Genoſſen, einer Berfommlung fern zu 


bleiben. Wir haben kein Recht, unſere Gegner zu Aus- 


einanderſetzungen mit uns in ihren Verſammlungen zu 
zwingen. Weichen fie uns aus, jo mögen die Wähler 
darüber ihr Urtheil fällen. Werden von unſeren Gegnern 
VDerſammlungen in Form öffentlicher Vereins verſamm⸗ 
lungen mit freiem Zuirut für Gäſte abge⸗ 
halten, fo hat der einberufende Verein auch das 
Necht, das Bureau der Berfammiung in der Hand 
zu haben, Wir rathen dringend ab, in einem ſoſchen 
Falle die Wahl eines Burcaus zu verlangen und 
ſchlagen vielmehr vor, wenn in ſolchen Verſammlungen 
eine freie Discuſſion nicht zugelaſſen wird, ſolche gar 
nicht zu beſuchen oder fie zu verlaſſen.“ 

Dieſe Aufforderung wird, wie übereinſtimmende 
Nachrichten aus den verſchiedenſten Wahlkreisen 
lasen. von den Socialdemokraten unbeachtet ge⸗ 
aſſen. 
Soclaldemohraten in dieſem Wahlkampfe den 
Eindruck, als wünſchten fie eine mögſichſte Ver ⸗ 
ftärkung der Anhänger des Soclaliſtengeſetzes. 

* Aus Bielefeld, 10. Februar, wird der „Schi, 
31g.“ geſchrieben: 


Die „Gütersl. 319“, ein im übrigen unbedentendes 
Lokalblättchen, erzählt heute eine Thatſache, die ſchon 
längſt in hieſigen confervaiiven Kreiſen offenes Ge- 
Danach ſoll, im Falle feiner Wahl, Herr 
v. Hammerfiein die Abſicht haben, mit dem rechten 


heimniß war. 
Flügel aus der deutſch conſervativen Fraction ausju- 


Centrums eine neue Parteigruppe zu bilden, durch die 


er ſich zum Kerrn der Situation zu machen gedenkt. 


Die Thatſache, ſo unglaublich ſie klingt, entbehrt nicht 


eines reellen Hintergrundes. Menigſtens erfahre ich 
der Chefredacteur der hieſigen 
der Herrn v. Hammerſteins 
Pläne kennen muß, auf eine Interpellatton aus dem 
fie, wenn auch wider- 


aus guter Quelle, daß 
218 Weſif. Volkszig.“, 


Kreiſe ſeiner Parteifreunde hin 
willig, als wahr zugegeben hat. 


Solingen, 12, Febr. das Compromiß zwiſchen ö 
Cartel iſt endgillig geſcheitert. 
Landesraih Klein tritt zurüch, das Centrum ſtellt 


Centrum und 


Reichensperger auf, das Cartell wird ſich der 
Wahl enthalten. 
Italien. 


Rom, 12. Febr. Das Grüsbuch, dle Auge 


legen heiten Kretas beireſſend, iſt heute vertheilt 
worden. Daſſelbe enthält 87 Documente vom 
6. April 1888 bie zum 18. November 1889. Kus 
demjelben geht das vollſtändige Einvernehmen 


„Fast du ein Talent, Jakob, dann 


machten. 


wenn er ſich über fie luftig machte. Sie hatte 
itzn und hatte ihn doch nicht, er glitt ihr wie ein 
Hal durch dle Finger. 

Er fireicheite ihr leiſe die Wangen, als hätte er 
Furcht ſtürmiſch zu ſein. Jetzt mußte er ins 


Bureau, um Geld zu verdienen. Oft genug 


dort Documente, aber 


zu viel 


lagen viele 


kleinen Halt hatte. 


die dem Leben einen höheren 
erwachten in ihm. 
Geld, Geld, Gelb verdienen, 
ein wenig ſpeculiren, ganz 
und Schritt für Schritt 
Es war nicht 


verleihen, 
viel⸗ 
leicht 


Stellung gewinnen. leicht, 


Siniritt erſchwerten. 


Freude an den kommenden Kampf; mit einigen 


hatte er ſchon gewagt ihn gufzunehmen und 
ſchnell herausgefunden, daß er wie 
theile und Hilfsquellen halte. 


fie ſeine Vor- 


Er ſetzte ſich hin, um das Caſſa⸗Buch durch⸗ 
zuſehen. 


ſich ganz deutlich aller Vorgänge im Bureau. 
Es war doch recht viel, was er erreickt halte. 


genug. (Foriſ. f.) 


Meberhaupt macht das Verhalten ber. 


i es, 
Menſchen zu nechen — und ungeſtraſt wieder 
Nad ENIEN. Du biſt wirklih zum Zuriſten 
geboren.“ g 
Man ſah ihm an, wie ihm bieſe Morie Spaß 
Eigentlich bewunderte ſie ihn immer, 


au mit grünem Tuche bedeckt. 
leerer Raum 
leihung bes rothen Adlerordens erſter Klaſſe an 


die ihm leicht einen 


. genoſſen bes bisherigen 
10155 fete | keinen Cartellmann!“ 

ia | gtohes Aufſehen. 
| einem Bezirk feſten Juß zu fallen, wo ſchon ſo 
viele Concurrenten waren, die wie ein Mann zu⸗ 
ſammenhiellen und dem jungen Anfänger den 


en Kircher einslichen Demosfiretionen bei dem Be⸗ 


veranſtaiteten | 
Leichen reden weder geſetzwidrige Demonſtrationen ſuchen. 


Er hätte ebenſo gut Poſten für Posten a 5 : 
auswendig abſchreiben können, dern er erinnerte worden felen, weiche ein Ginfhreiten der Be⸗ 
hörde oder eine Anzeige hätten veranlaſſen 
können. 5 

Die Einnahmen waren weit bedeutender ais die 
1 Den a von jetzt ab viel mehr ge⸗ 
ee e io Ita e 6810000 eee der Debatte ließ der Präfident die zweile Galerie 


räumen, wo heftig applaudirt und geziſcht wurde. 


endigung der Infurrection in Kreta führen 
könnten, anzuempfehlen, ſelbſt durch Zugeſtänb⸗ 


niſſe etwaiger begründet erſcheinender Forde; 


rungen. (W. T.) 
Bulgarien. 
Soſia, 12. Febr. Wie die „Agence Balcanique“ 


gebrachten Berichte über die Panitza⸗Affäre un- 
richtig oder gänzlich erfunden. Unwahr jel, daß 
die Entführung Nachts während des Kofballes 
ftatifinden folhe, Aus weiteren Erklärungen geht 
hervor, daß das Complot bis zum Frühjahr ver- 


ſchoben war. Kein Regimentscommandeur ſei ver⸗ 


haftet worden, ſondern im Ganzen nur vier 
Subaltern- Offiziere des 1. Cavallerle⸗Regimenis. 
Numönien. 
Jukareſt, 12. Febr. [ Deputistenkammer.] Bei 


der fortgeſetzten debatte über die Versetzung des 


Partei ihren ſchärſſten principiellen Gegner er- i Cabineis Bratiano in Anklagezuſtand erklärte 


der Miniſterpräſident, die Regierung verhalte ſich 
in dleſer Frage gänzlich objectlo, fie wolle die 
Entſcheidung der Kammer nicht beeinfluſſen, bitte 
aber die Kammer, ihren Entſchluß gehörig zu 


zu fen, Bei der Abftimmung, weiche über jeden 
Minister einzeln ſtattfindet, wurde die Verſetzung 


Ivan Bratianos in Anklagezuſtand mit 87 gegen 
86 Stimmen abgelehnt. | 
Betreff der übrigen Miniſter ſoll morgen ftatlt⸗ 


finden. (W. T.) 
Afrika. 


* [Elfte Durchquerung Afrinas von Westen 


nach Often. ] Es iſt kürzlich erwähnt worden, daß 
der franzöſiſche Schiffscapitän Trivier die elſte 
Durchquerung Afrikas ausgeführt und am 
ſchneliſten vollbracht hal. Dieſe Reife beweiſt, daß 
man heute ohne ſonderliche Schwierigkeiten und 
Gefahren Mittelofrika vom Weſten nach Oſten in 
knapp 12 Monaten durchqueren kann. Die Poſten · 
linie, weiche ſich von der Mündung des Congo 
ab bis nach Quilimane, an der Mündung des 
Zambeze, hinzieht, ermöglicht heute dieſes früher 
ſehr gefahrvolle Unternehmen. Herr Trivier reiſte 
am 10. Dezember 1888 von Loango, einer 
framzöſiſchen Beſitzung, ab und traf bereits am 
1. Dezember 1889 in der portugleſiſchen Beſitzung 
Quilimane ein. Don der Weſtküſte aus beförderte 
ihn ein Congodampfer bis zur Station an den 
Fällen; von hier aus ließ ihn der Gouverneur 
der Fälle, der Araberhäuptling Tippo-Tipp, 
unter ſicherem Geleite gegen gute Bezahlung bis 
zum Tanganinaſee ſchaffen; vom Tanganikafee 
zog er längs der engliſchen Miſſionen bis zum 
Chire und auf dem Nnaſſaſee ftanden ihm die 
Dampfer dieſer Miffionen zur Verfügung; vom 
Ehire nach Qullimane benutzte er die portugie⸗ 


ſiſchen Dampfer. Diefelbe Straße haben vor ihm 
der Oeſterreicher Dr. Lenz und der Schwede 


Gleerup burchzogen. Dagegen hat Trivier die ihm 
geitellie wiſſer ſchaftliche Aufgabe die Auf- 


ſuchung des Waſſerabfluſſes des Tanganikaſees, 


die Erforſchung des Sees Landjl und des oberen 


ſcheiden und mit den reactionären Elementen des er en cht unterwegs ganz vergeſſen. Das hindert 


daß man ihn in Frankreich über ⸗ 
ſchwenglich ala „Afrikaforſcher“ feiert. 
Braſilien. 
Rio de Janeiro, 12. Febr. Ceſario Alvin iſt zum 


Minister des Innern ernannt worden an Stelle 
von Ariftide Lobo, welcher feine Entlaſſung ein- 


gereicht hat. (W. T.) 


Bon der Marine. 
* Ueber einen deklagenswerthen Unfall auf 


dem deutſchen Panzer -Geſchwaber wird türniſchen N 
Recht. Der Regierung müßte der politiihe Sinn 
rend der letzten Tage, in denen das deuiſche 
| e („Ratfer“, 5 55 der Große“, 
„Preußen“ und „Heutſchland“) vor Gwyrna ma- 2 
ee nel e a e de Banzer- | verräth feine Ferzensangſt in folgen den Schimpf⸗ 
Kls das Panzerſchiff 
einige Salutſchüſſe abgab, zerpichte ein Kanonen⸗ 

| Bioh die niedrigſte demagogie könnie davon 


Blällern aus Smyrna Folgendes berichiet: Wäh⸗ 


ſchiffe ein ſchwerer Unfall, 


rotzr, wodurch ein deutſcher Mairofe getödtet und 
zwei andere ſchmer verietzt wurden. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


ergangen, Im Eliſabethſaal, wo bie Feierlichket 


vor ſich geht, iſt eine Längstafel mit vier Auer⸗ 
tafeln aufgeſtellt. An der erſteren nimmt ber | 
[Kaiſer Platz, neben bemjelben der Reichskanzler 
ſowie vorausſichelich die übrigen bei dem Staats⸗ 
Die Piätze 
gegenüber dem Kaiſer bleiben frei, die Tiſche ſind 
mender angeblicher Royaliſten 


die Der- 
ie ſeien für die Kundgebung von Manol de 


rah amtlich fungierenden Herren. 


— der „Reichsanzelger“ publicirt 


den Gullan von Janzidar, Genid Khalifa. 
Mönchen, 13. Sehr. Die Polizeisirection hat 


beniſchfrerfiunigen Partei wegen folgender darin 
enthaltener Worte beanflandet: „Aber das kann 


durch einen Pact mit der Reaction! Preußtſche 


Junker und Mucker kämpfen unter ſeinem 
Er 


Banner Schuller an Schuster mit den Partel⸗ 
Abgeorzneten. Mählt 


Der Vorgang erregt hier 


Wien, 13. Jebruar. Im KAögeorbnetenhauſe 


beantwortete der Miniſterpräſident Graf Taaſſe 


die Interpellation des Abg. Zollinger wegen der 


g äbniſſe Anzengrabers dahin, daß nach dem 
Erhebungen bei den gehaltenen 


Noch 


Die General Debatte über die jüdiſche Neli⸗ 
gionsgenoſſenſchaft wurde geſchloſſen. Im Laufe 


ze Abſtimmung in 


Englands, Oeſterreich⸗ Ungarns, Deutſchlands und 
Italiens hervor, um ber griechiſchen Regierung 
Mäßigung und Klugheit anzurathen, ſowie der 
Pforte die Anwendung aller Mittel, die zur Be- 


N 


5 


| 


Abg. Kraus, bezugnehmend auf die urlaſſe 0 
des beutſchen Kaiſers, richtete an den Grafen 
Taaffe folgende Anfragen: Erſtens: erſcheint die 


Annahme gerechtfertigt, daß die Nichterwähnung 


Defterreih-Ungarns in der Cabinetsordre mit 
dem beſtehenden engeren Vertrags- und Handels- 
verhältniffe zuſammenhängt, wodurch die Der- 
ſtändigung beider Staatsgebiete in der firbeiter- 
frage ſelbſtverſtändlich ſei? Zweitens, bejahenden⸗ 
falls: fteht die öſterreichiſch-ungariſche Regierung 
in dieſem Kugenblick auf dem Standpunkt, welchen 
ſie durch ihre Haltung gegenüber den im vorigen 
Jahre von der Schweiz ausgegangenen Rn⸗ 
regungen eingenommen kat, insbeſondere welche 
Stellung gedenkt ſie in der durch die deutſche 
Cabinetisordre angeregten Frage einzunehmen? 

Wien, 13. Febr. Die „Polit. Correſp.“ erfährt, 
daß dem Miniſterium des Keußern am 7. Februar 
die Einladung der ſchweizeriſchen Regierung zur 
Theilnahme an der internationalen Arbeiterfhuß- 
conferenz nebſt dem Entwurf eines Discuffions- 
programms zugegangen ei, 

Pet, 13. Febr. Der Kalſer hal den Grafen 


Rachegefühl oder politiichen Leidenschaften gefolgt Harkenau (Prinz Alexander von Battenberg) in 


einer halbſtündigen Privataudienz empfangen. 
Paris, 18. Februar. Seit geſtern iſt der Herzog 
von Orleans der Gefängnißordnung wie die 
übrigen Gefangenen unterworfen mit Ausnahme 
der Nahrung. Der Director des Gefängniſſes 
erſuchte ben Herzog, ihm die Lifte derjenigen zu 
geben, welche er zu empfangen wünſche. Der 
Herzog bezeichnete 18 Perſonen, darunter 7 Der- 
wandte. Nach zehn Tagen, um dem FKerzog Ge⸗ 
legenheit zu geben, Appellation einreichen zu 
können, wird derſelde in ein Provinzialgefängniß, 
wahrſckeinlich nach Loos im Departement Dunord, 
gebracht werden. Man vermuihet, der Präſident 
Carnot werde einen längeren Zeitraum abwarten, 
ehe er den Herzog degnadigt. Derfelbe würde 
wenigſtens einen Theil feiner Strafe abzubühen 
aben. 
N Einem Verehrer, der geſtern vom Prinzen 
Philipp eine Selbſiſchrift verlangte, ſchried der 


Prin; folgenden antiken Gedanken auf ein Papier ⸗ 


blatt: „Jeute wurde ich zu zweijähriger Jaf 
verurtheilt, es lebe Frankreich!“ 

— die Morgenblätter beſprechen die Ber- 
uriheilung des Herzogs von Orleans nach Ihrem 
Parteiſtandpunkte; die republikaniſchen billigen 


rückhaltlos die ſtricte anwendung des Befches. 


Das „Journal des debals“ weiſt auf die royaliſtiſchen 
Demonftrationen hin und meint, dieürheber derſelben 
hätten, wenn fie beabſichtiglen, die Anwendung 


des Gnadenrechts zu erſchweren, nicht anders 


handeln können. Die Regierung werde ſich 
hoffentlich nicht durch Provocationen beeinfluſſen 


laſſen. Der „Gaulois“ ſpricht feine Senugthuung 


über die Kundgebungen aus, welche bemiefen, 


einen wie großen Dienſt der Prin; von Orleans, 
ohne es wiſſen zu wollen, der monarchiſchen 


Gache gelelfte habe, Die Republinaner ſind über 


die Kundgebungen der jungen Herrchen aus 


der Arifiohratie und dem Anwaltsſtande erbittert 


und wollen nichts mehr von Gnade wiſſen. 
| Die „Lanſerne“ ſagt: „Wer ich aus der Gnade 


nichts macht, dem ſchuldet man nur noch ſein 


vollſtändig abgehen, um dies nicht einzuſehen.“ 
Der „Figero“, ſonſt in den Ausdrücken maſtvoll, 


reden: „Man fagt, der Prinz werde in ein Zucht- 
haus gebracht werden; das wäre ſcheußlich · 


befriedigt fein; die ehrlichen Leute aller 
Parteien wären empört, wenn man auf 
einen Uebermuth mit einer Schlechtigkelt 


antworten würde, die zugleich eine Feigheit wäre. 


Berlin, 13. Febr. Zu der morgen ſtallfindenden] Ein ſolcher Mifbrauch der Gewalt würde bie 


Ss öſfeung des Stagtsraihes ſind 94 Einladungen 0 
ſieht der Angſt ähnlich.“ 


bereichende Aufregung ſteigern. Der Zorn Tlrards 


Die reactionären Blätter jubeln, zum erſten 
Male feit Menichenaltern habe man heute 
in den Straßen von Paris den Nuf ge- 
hört: „Es lede der König!“ Zum Unglück 
dieſer Blätter weiß man aber, was dieſer 
Ruf gekoſtet hat. Zwei Wagen voll lär- 
wurden ver- 


haftet und erklärten vor dem Polizeicommiſſar⸗ 


Luppe angeworben worden; er habe bezahlt für 
einen Conſeribirzen, ber, wie hier üblich, feine 
Nummer auf einem dreſeckigen Papier vorn am 
Gute trägt, zwanzig Francs, für einen Kerrn 
mit Ueberzieher und Enlinder zehn, für einen 
Mann in rundſchößtgem Röckchen mit Zihhut 
fünf, für einen Arbeiter in Blouſe und Seiden ⸗ 
mütze zwei Francs. 

— der Miniſter des Keußern, Spuler, tnellte 
heute Vormittag dem Miniſterrathe mit, daß der 
deutsche Botschafter bie beiden Erlaſſe des Kaiſers 
Witgeim mit einem Briefe der Reihskanzlel, in 
welchem er beauftragt wird, Frankreich zur Be⸗ 
!yeillgung an der in Kusſicht genommenen Eonfe- 
renz einzuladen, überreicht habe. Spuller fehle 
ſeinnen Collegen die Fragen auseinanver, welche 
feiner Anſicht nach durch die Einladung angeregt 
wären, und ihellte mit, er beabſichtige weitere 
Aufklärungen über verſchledene Punkie nachzu⸗ 
Die beiden Regierungen würden noch 


andere Nuheftörungen wahrgenommen einige Zeit zu verhandein haben, ehe Frankreich 


eine befinillve Antwort geben könne. 

Paris, 13. Februar, Eine halbamiliche Note 
kündigt an, die Neglerung habe hinſichtlich der 
Erlaſſe des deuiſchen Kaiſers noch keinen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, ſondern ſich vorbehalten, erſt dann 
auf die Einladung zu antworten, wenn ſie die 
Frage nach allen Seiten hin erwogen hätte. 


En 


Wie hier gerüchtweiſe verlautet, ſoll die 
Schweiz beabſichtigen, die ausgeſandten Gin⸗ 


ladungen zu der am 5. Mal in Bern abzuhalten- | 


den Conferenz zurückzunehmen und ſich den 
deuiſchen Vorſchlägen anzuſchlieſen. 

London, 13. Febr. Im Unterhauſe brachte der 
Staatsſecretär des Innern, Matthews, den Ber icht 


der Par nell⸗Commiſſion ein. Der Staatsſecretär 
des Reußern, Ferguſſon, erklärte, die Regierung 
habe bisher keinerlei Mittheilung der deutſchen 


Regierung über die beabſichtigte Conferenz betreffs 
der Arbeiterfrages erhalten. 


London, 13. Febr. Jacobſohn, welcher in die 
Panitza-Angelegenheit verwickelt iſt, war früher 


polniſcher Verſchworener, dann Nihiliſt und ſeit 
5 Jahren ruſſiſcher agent proyocateur in Bulgarien. 
Heute ſtellte Labouchere einen Zuſatzantrag zur 


Adreſſe, in welchem bedauert wird, daß das An- | 
erbieten Poriugals, die Sireitfragen zwiſchen 


Großbritannien und Portugal einem Schieds⸗ 


Gericht zu unterbreiten, abſchlägis beſchieden 


worden jel. 

Belgrad, 13. Febr. Der Präſident der Skupſch⸗ 
ting Paſchic wird auf ſeiner Reife durch Europa 
auch nach Petersburg kommen. Derfelbe ift, wie 
der „Politiſchen Correſpondenz“ gemeldet wird, 
beauftragt, der ruſſiſchen Regierung die Bereit- 
willigkelt Serbiens auszuſprechen, in handels- 
politiſche Beziehungen zu Rußland zu treten. 

Belgrad, 13. Febr. Der Jinanzminiſter brachte 


in der Skupſchtina eine Vorlage beir. Aufnahme 


einer Eifenbahn - Anleihe von 26° Millionen 
Franes ein, ferner die Dereinbarung mit ber 
Anglo-Oeſterreichiſchen Bank wegen Ablöfung des 
Salzmonopols. Die Bank erhält ihre Cauiion 
von 500 000 Srcs. zurück. Die Ablöſungsſumme 
beirägt 5 614 673 Francs. 

Belgrad, 13. Februar. (Privattelegramm.) 
In Folge der heftigen Ausfälle der officiellen 


„Sloboda“ gegen das Offiziercorps iſt daſſeibe 
ſehr erregt. das Oppofitionsblatt „Nalinovine“ 


warnt die Regierung und bezeichnet es als einen 


großen politiichen Fehler, daß die Regierung die 
Ausfälle gegen die Offiziere in ihren Organen 


gestaltet. 
Eiffabon, 13. Febr. Die 141 auf den Kriegs- 


schiffen inkernirten Verhafteten werden am 


Schluß der nächten Woche vor das Gerlcht ge- 


ſtellt werden. Die Vorunterſuchung iſt eingeleitet. 


Preiſe niedrig zu fein, im umgekehrten Falle zu 
Wenn der Inhaber der Maare in der 
Lage if, dieſelbe fo lange zurückzuhalken, bis die 
Nachfrage jehr rege wird, fo 
normalen Vertzältelſſen auf eine Preisſteigernang 
an welche 
los zuſchlagen zu 
einer Zeſt, in welcher auch viele andere ſie dem 
Markte zuführen, fo wird ein Preisdruck unver⸗ 


ſieigen. 


"reisten. 


Zanzibar, 13. Februar. 


„Eon queſt“ iſt in der Nähe von Pemba ge- 
ſcheikert. Die Lage des Schiffes iſt gefährlich. 


Zwei Schiffe find zur Küfelelſtung abgegangen. 
Nemnork, 13. Febr. (Privaftelegramm.) Das 

keiholiige Waiſenhaus If abgebrannt, alle In⸗ 

ſaſſen, darunter 214 Anaben, find gerettet. 
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Danzig, 14. Februar. 


Fr. Ehlers einen auf die ganziger Wahl bezüg- 


lichen Vortrag halten und dann Hr. Rickert 
nochmals vor ſeinen hieſigen Wählern ſprechen. 
In der ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung fried⸗ 
lichen, ruhigen Berhaltens wird die Berſammlung, 
wie bisher alle ber freifinnigen Partei, auch An⸗ 


gehörigen anderer Parteien zugänglich fein. 


Ph. Dirſchau, 13. Februar. Geſtern Abend gegen 
8½ Uhr brach in Zeisgendorf bei dem Gutsbefitzer 
Schleſter jun. Feuer aus, das ſich ganz rapide über 
Stall und Scheune verbreitete. Beide Gebäude, ſowohl 


die Scheune mit allem Inhalt als auch der Stall mit 


ſämmilichem Dieh, bronnten vollſtändig nieder. Es ver⸗ 
8 Kälber und 6 Pferde; gereitet 
wurden nur 2 Pferde, mit benen Kr. Schleſier zur 


brannten 12 Kühe, 


Stabi gefahren war. 
* Don Seiten der liberalen Vahlcomités der Kreiſe 
Darkehmen, Goldap und Stallupönen iſt als Reichs 


tags-Candidat der Gutsbeſitzer Siemens in Pioniken 
bekannten 5 


Kreis Da kehmen), ein Bruder des 
Elektrikers Werner Siemens in Berlin aufgeſtellt. 


Angebot und Nachfrage bei dem Getreide. | 


8 
(Eandwirthſchaftliche Original⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

Bekanntlich regelt ſich der Preis einer Waare 
nach dem Berhälinig von Angebot und Nach- 
frage. Wird mehr Waare auf den Markt ge⸗ 
bracht, als der Bedarf verlangt, ſo pflegen die 


N sit er aber durch 
Gründe genöthigt, die Waare 


meidlich fein. 


In dieler Lage find die Landwirihe zum aller⸗ 
größten Theile rückſichtlich des Derkaufes ihres | 
Sie können nicht abwarten, bie der 


Beireites, 
Bäcker, der Müller Mangel kat und dadurch ge- 
nölhigt wird, einen höheren Preis anzulegen, 


ſonbern fie müſſen, von Kusnahmen abgefehen, | 


das Beirelbe verkaufen, ſobald fie es gebroſchen 


haben, to, fie müſſen zum größten Taelte zu einer | 
Zeit dreſchen, weiche weder beiv.fis der Wirth- | 
ſchafisar beiten, noch betreffs der Conjſunctur die 


paſſendſte iſt, nämlich gleich nach der Ernte 
Die Gründe hierfür ſind eden 
llegt die Notzwen digkeit für ale Güter 
Hecken Hackfrüchten, beſonders Rübenbau vor, 
fo diel Korn und Stroh in Vorrath zu ſchaffen, 
in man damit eiwa bis gegen Meu- 
Sn aus reicht, weil ſich meiſtens in dieſer 
das die Arbeiten ſo drängen, daß für 
Ber dreſchen gar keine Zeit übrig if, 
die gere Grund liegt in dem Geläbebarf; 
erforde monate vom Auguft bis zum November 
ei bedeutende Miltel. Die Koſten für die 
für enen fur die Kartoffel- und Rübenernte, 
in dieſer Noten Theil der Sommerarbeit müſſen 
8 mein 151 aufgebracht werden, und da giebt 
Seirelde Diss anderen Einnahmen als für das 
anden Sa wird mit großer Energie ge⸗ 
„eigene oder gemietheie Dampfdreſch⸗ 


Der engliſche Kreufer 


kann er unier 


Einmal 
it 


Vorräthe von Getreide auf den Speicher kommen, 
wie fie in früherer Zeit bei regeimäßigem Be- 
irtebe etwa in einem halben Jahre den Scheunen 
| entnommen wurden. Der Landwirth hat keinen 
Platz, dieſe Vorräthe zu lagern, er braucht Gelb, 


Zeit auf den Markt, in weicher der Conſum 
dieſelben nicht aufnehmen kann. Es fehlt zwar 
an Nachfrage nicht, aber dieſelbe geht nicht von 
den Conſumenten oder ihren Vermittlern, den 
Mällern und Bäckern, aus, ſondern von Kauf. 
leuten, welche die den augenblicklichen Bedarf 
überſteigenden Vorräthe kaufen und lagern, um 
ſie fpäter zu höheren Preiſen, welche ihnen nicht 
nur die Koſten des Lagerns erſetzen, ſondern 
ihnen auch einen Gewinn bringen, zu verkaufen. 
| Borräthe bleiben in den größten Städten beftändig 
liegen, der Nachfrage wartend. 

Ein weſtpreußiſcher Landwirth, v. Knobelsdorf, 
ſchrieb in einer 1824 erfchienenen Schrift: „Was 
kann den niederen Preis erzeugen, wenn es nicht 
der Ueberfluß iſt? Einzig und alien das- 
jenige, was immer den Preis eines Dinges herunter 
ſetzt, das fortgeſetzte Angebot deſſelben. — 
Das unabläffig erneute Angebot erniedrigt fort- 
während den Werth der Waare, und der Confu- 
ment erhält, da er nicht der Suchende, ſondern 
der Geſuchte iſt, ohne irgend eine Bedrückung die 
Waare immer wohlſeiler, fo lange das Angebot 
nicht abnimmt.“ 

Ein ſolches dauerndes Angebot findet nun faſt 
immer ftait; abgeſehen von ſeltenen Ausnahmen 
wird der Müller von Getreide Inhabern aufge 


ſucht, welche ihm die Waare anbieten, er hat die 


Ruswahl, braucht nicht ſelbſt Getreide zu ſuchen 
und kann deshalb billiger kaufen, als wenn die 
Vorräthe geringe wären. Eine ſolche usnahmewird 
durch eine ſchlechte Ernte hervorgerufen, wie wir ſie 
leider im laufenden Wirthſchaftsſahre erleben 
mußten. Heute iſt Roggen wirklich knapp, die 
Zölle verbieten die Einfuhr billigen Roggens, 
deshalb find die Preiſe des Roggens geſtiegen, 
und zwar bedeutend mehr, als die des Weizens, 
von welchem die Ernie etwas weniger dürftig 
war. Unſere Belrachtung bezieht ſich auch nicht 
| auf die Derhältniffe dieſes Jahres, ſondern auf 
diejenigen, welche wir in der großen Mehrzahl 
der letzten dreißig Jahre kennen gelernt haben. 

Beſonders in den Jahren 1886-88, als der 
Roggen zwiſchen 100 und 110 Mk., der Weizen 
um 150 Mk., Hafer feibft unter 100 Mk. 
ſtand, Preiſe, emſchleden niedriger als die 
Selbſtkoſten, tauchte die Frage vielfach auf, ob 
dieſe Preiſe dem thatſächlichen Werthe der Waare 
entſprächen oder nicht vielmehr durch künſtitche 
Mittel heruntergedrücht wären, ob men nicht 
Wege finden könne, auf welchen dieſem Preis- 
druck entgegengearbeitet werden könne. Die 
Landwirthſchaft war durch die medrigen Preiſe 
für alle Producte in eine überaus ſchwierige 
Lage gekommen, denn die Wirthſchafiskoſten 
haften ſich im Laufe der Zeit ganz erheblich er- 
höht, vor allem die Cöhne. Die überall geſtel⸗ 
gerte Cultur hat auch die Arbeiter ergriffen, ihre 
Anſprüche find geſtiegen und durch das Goalitione- 
recht find fie in die Lage gekommen, dem ent⸗ 
ſprechend höhere Löhnung durchzuſetzen. Sie 
werden durch höhere Löhne in induſtrielle An- 
lagen gelockt, oft ohne ermeſſen zu können, ob 


die mindere Gicherhell dauernden Erwerbes, de 
[Ereiſiunige Wätztler Derſammlaug.] Haute | 5 . 

Abend 7½ Uhr findet bekanntuch eine don der 
freiſinnigen Partei veranſtaltete große Wäner⸗ 
Verſammlung ſtatt. In berſelben wird zunächſt 


größere Leber saufwand die gehofften Bortheile 
nicht illuſoriſch mache. dazu kommt, 
Agenten auf dem Arbeitsmärkte erſcheinen und 


im großen Maßfſtabe ein Ueberbieten der Löhne 


ins Leben gerufen haben. 

Auch die übrigen Wirihſchaftskoſten find ge- 
ſtiegen. Wer über Waſſer bleiben will, iſt ge- 
zwungen, feinem Boden eine immer größere Pro- 
durtion abzugewinnen, die Wirisigaft immer 
intenſiver zu beireiben, was nur durch immer 
gesteigerte Koſten möglich iſt. Steigerung der 
Wirihſchaftskoſten gegenüber dem Sinken der 
Preiſe für die Producte kann die Land wirihſchaft 
aber nicht ertragen. Sie in deshalb im vollen 
Rechte, wenn fie verſucht, ihre Erzeugniſſe höher 
zu verwerthen. 

Die Erwägung dieſer Berhäftniſſe hat unſeren 
Landsmann, Jerrn v. Groß-Nianin, zu Vor- 
ſchlägen geführt, welche er „Aſſocialion des land- 
wirthſchafilichen Angebotes“) nennt und welche 
wir in einem folgenden Arlinel beſprechen wollen. 


) Verlag von F. fl. Weber in Danzig. 


Landwirthſchaftliches. 
A. -S. Berlin, 12. Februar. Lie Vorarbeiten 
für die erſte allgemeine deuiſche Pferde ⸗ Aus- 
ſellung in Berlin 1890 find j izt fo weit geför⸗ 
dert, daß mit der Herſtellung der Baulichkeiten 
und der ſonſtigen Einrichtung des Ausftellungs- 
platzes bereits begonnen wird. Der Ausftelungs- 
platz umfaßt das Terrain des „Fippobrom“ am 
Stadtbahnhof Zoologiſcher Sarten, die Kur fürſten⸗ 
Allee und das Gelände zwiſchen dem genannten 
Bahnhof und der königl. Artillerie und Inge⸗ 
nieusſchule. Das Terrain gehört durchweg dem 
Staat und iſt für die Auaftellung unentgeltlich 
hergegeden, ebenſo wie die 26 Giabibahn- 
bögen zwiſchen dem Bahnhof und dem 
Gartenufer, weſche als Pferbeitälle eingerichtet 
werden. Der Haupt- Borführungspieg wird 
auf dem eigentlichen „Fippodrom“ angelegt. 
Es mißt 150 Meter in der Länge und 75 Meter 
in der Breite, An feiner Peripherie wird eine 
Fahrbahn von A Meter Breite hergerichtet, im 
Innern werden ſich Reitöahnen und die zu den 
Leiſtungsprüfungen beftinnie Hindernißbahn be- 
finden. Außer biefem grofen Vorführungsplatze 


| Rinne und Mufierpläke auf dem Piatz zwiſchen 
dem Bahnhof Zoologiſcher Garten und der 
königlichen Artillerie- und Ingenieur-Schule an- 
gelegt. auf welchen ebenſo wie auf dem groken 
Platze programmgemäß die Vorſtellung des aus 
ganz Deutihlend zahlreich angemeldeten Pferde- 
Materjals vor ſich geden wird. Die Tages- Pro- 
gramme für die ganze Kusſtellungszeit vom 
22. bis 22. Jun werden einige 
Wochen vor Beginn der Aus ſtellung verſendet 
werden, fo daß jeder Beſucher von vornherein 
zu erfehen im Stande ſein wird, welche Pferde 
an jedem Tage und in jeder Stunde zur Dor- 
führung gelangen. Bei dem ungewöynſichen 
Intereſſe. welches dieſe erſte zuſammenfaſſende 
Austellung der deutſchen Pferdezucht in allen 
landwirthſchaftlichen und ſonſtigen pferde haltenden 
Kreiſen erregt, ſieht ein Fremdemufluß bevor, 
wie er felten vorgekommen ſein dürfte, und es 
werben rechtzeitig die geeigneten Vorkehrungen 
zu treffen ſein, um denſelben in einer für 


die Beſucher angenegmen Weiſe zu be⸗ 


maſchinen klappern überall, ſo daß in ſechs Wochen 


und fo ſtrömen große Maſſen Getreide in einer 


daß 


werden noch eine Ansıhl größerer und kleinerer 


n 


eine Ausſtellung von Gegenſtänden ver⸗ 
unden, welche mit der Haltung des Pferdes 
im Zuſammenhange ftehen. dafür wird zunächſt 
eine Ausftellungshalle errichtet, die an einer 


Schmalſeite des Fauptvorführungsplatzes auf dem 


Hippodrom gelegen, ca. 80 Meter lang und 40 Meter 
tief, die Stalleinrichtungen, die Erzeugniſſe der 
Saltlerei, die Bekleidung und Ausrüftung der 
Reiter und Fahrer, Neuheiten aus dem Gebiete 
der Futtermittel, die hippologiſche Literatur, 
Sammlungen, Modelle, weiche für die Pferde- 
kunde von Intereſſe find, Delgemälde, Sliche und 
andere polygraphiſche Darftellungen von Pferden 
aus alter und neuer Zeit, ſowie eine eigenartige 
kunſigewerbliche Sonderausſtellung aufnehmen 
wird, indem nämlich die bedeutendſten Aunft- 
merkftäiten in Gold, Silber und Bronze Gegen⸗ 
Bände angemeldet haben, wie ſolche als Ehren⸗ 
preiſe bei Pferde-Ausftellungen und Rennen zur 
Vertheilung gelangen. Der deutſche Luxuswagen 
hau wird in einer beſonderen Kalle in großem 
Maſßzſtabe ausſtellen, daneben find zahlreiche 
einzelne Baulichkeiten für Sonderausſtellungen 
verſchiedenſter Art projectirt. (das Bureau der 
Ausftellung befindet ſich in Berlin NW., Schadow⸗ 
Straße 8.) 


Naturforſchende Geſellſchaft. 


Sitzung am 5. Februar 1890. 

Der Direckor der Geſellſchaft. Kerr Profeſſor 
Dr. Bail, eröffnet die Sitzung und giebi die 
Dankſchreiben der zu coereſpondirenden Mit- 
gliedern der Beſellſchaft gewählten Profeſſoren 
Dr. Ludwig-Greiz und Dr. Nathorſt⸗Stockholm 
zur allgemeinen Kenntniß. Neuere, von den ge- 
nannten Herren der Bibliothek und dem Director 
zugeſandte Publicallonen werden vorgelegt. 

Herr Profeſſor Bail dewonſtrirt hierauf eine 
von Herrn Beneral-Agent Lehre hierfelsft der 
Geſellſchaft als Geſchen übermiefene Collection 
ſehr ſchöner Bernſteinſtücke mit Inſectenein⸗ 
ſchlüſfen, ſowie zahlreicher inſtructiver Farben⸗ 
ſtücke von beträchtlicher Größe und ſpricht dem 
Geſchenkgeber für dieſe werihvolle Zuwendung 
öffentlichen Dank aus. 

Kerr Realgnmnaflallehrer Kaufmann Elbing 
ſpricht über die Pilze unſerer Wälder. Nach 
einer Schllderung der Waldverhältniſſe unſerer 
Provinz; gedenkt der Vortragende des großen 
Pflanzenreichthums der Kreiſe Danzig und Elbing, 
welcher durch verſchiedengrtig abwechſelnde Boben- 
arten und Waldbeſtände hervorgerufen wird. 
Während die Frühlings walsflora allgemein be- 
kannt iſt, gilt von den Pillen, die im Sommer 
und Herbft den Boden bedecken, gerade das 
Begentpeil, obgleich dieſe an Reichtzum der Arten 
und Farbenpracht den Blüthenpflanzen mindeſten⸗ 
gleich kommen. Die große Artenzahl ergiebt ſich 
ſchon daraus, daß vom Vortragenden allein im 
Elbinger Kreiſe im Laufe von 5 Jahren gegen 
500 Pilzarten aufgefunden worden ſind. Alljahr⸗ 
lich giebt es noch immer neue Arten. Es gilt nur, 
recht viele Walbbeſucher zum Beobachten anzu- 
regen, indem man dieſeivden auf den großen 
nationalen Schatz aufmerkſam macht, welcher aus 


Unkenntniß im Walde liegen bleibt. Es iſt nur 
eine kleine Anzahl von Pilzarten, welche zu 
Markte gebracht und verſpeiſt werden. Unzählige 


recht wohlſchmeckende Arten werden nicht ge- 


ſammelt. 
ſind nicht 


Die Pilze nur 


doppelt ſo groß, wie der unſerer Getreidearten; 


iſt gleich dem der Erbſen und Bohnen. Der ſo oft 


gerügte Uebelſtand, daß die Pilze ſchwer verbaulich 


ſeien, liegt nicht an ihnen ſelbſt, ſondern an der 


falſchen Zubereitungsart. Wie das Fleiſch, weiches 
erſt zur Suppe ausgekocht und dann als Braten 
aufgetiſcht wird, auf den Magen und ceſchmack 
ganz anders wirkt, als ſaftig zubereiteler Braten; fo 
auch verſchledenartig zubereitete Pilze. Diefe beſitzen 


Verdauung befördern. Beim gebräuchlichen Ab 
brühen der pie werden alle dieſe würzenden 


toffe mit dem Waſſer abgegoſſen und eine 


ſchwer verdauliche Pinzmaſſe bleibt für die weitere 
Zubereitung zurück. Wenn auch bel manchen 
giftigen Piizen, wie 3. B. bei der Morchel, durch 


das Abkochen doch nicht vor Vergiftungen bei allen 
giftigen Piharten. Es giebt kein allgemeines 


und bann nicht abkochen, ſondern in ihrem Gafte 
zubereiten. 

Bel dem 
Schaft ipielen die Pilze 
wie in früherer Zeit. 


Pilze. Kam dann ein Notbjehr, fo ernährten 
ſetzr oft für längere Zeit Speck und Pilze den 
Landmann. 

Die alljährlich vorkommenden Pilzvergif. 
tungen ſchrecken jetzt vom Pingenuß vielfach 
ab. 
daß fie in ihren Lehrplan eine genaue 
Beſchreibung der häufig vorkommenden eßbaren 


Pilze und der ihnen verwandten giftigen Arten 


aufnehme wos auch vielfach bereits geſchehen iſt. 


An ſelbſt gefertigten naturgetreuen, farbig aus⸗ 
Kandzeichnungen und an auf eigen⸗ 
artige Weiſe hergeſtellten, ſehr infiruelioen und 
dauer haften Pröparaten von wirklichen Pilzen 
zeigte der Vortragende die Kennzeichen und 


geführten 


Unterfhiede der eßbaren und der ihnen 
verwandten, äynlih ſehenden giftigen Arten. 


Es iſt wunderbar, daß gerade biejenigen Bike, | 


welche am leichteſten mit den giftigen 
verwechſeit werden können, am häufigſten zu 


Markte gebracht werden, wie 3. B. der Pfifferling. 
Steinpil; Champignon und Renner. Der Pfiffer-⸗ 


ling, auch Gelchen genannt, Cantharellus cibarius, 
unterſcheidet ſich von dem giftigen Pfifferling, 
G. aurantiacus, durch die dichteren und breiteren 
Pamellen der Unter ſeiſe; der Steinpilz, Boletus 
edulis, vom giftigen Dickfuß, B. pachypus, durch den 
geldbraunen Stiel, welcher dem Bickfußz 
und gelb ift Das El- iſch des Stein piles bleibt beim 
Bruche weißlich: der Ddickfuß läuft blau an. 
Dom giftigen Gallenpilz, B. felleus, eit der Stein- 
pilz durch die Farbe der Röhren zis unierſcheiden, 
weſche hier grünlich gelb, 


auch weiß, ſchmeckt aber bitter. 


Leckerbſſſen, 
fondern kommen auch als Nahrungsmittel in 
Betracht, denn ihr Reihthum an Stickſtoff If | 
| scorodonius, erkennt man am Knoblauchgeruch. 


| Ghmefeikopf, Hypholoma faseiculare, und 
Bitterſchwamm. 


aul 

außer ihrem Reichthum an Eiweis auch große Wengen | Der eee 
von Kalt, Phosphorfäure und verſchledenartigen 
Nährſalzen, welche magenreizend wirken und die 


kommen. 
in geringer Menge genoſſen, als Beraufhungs- 
chen der Giftfteff entfernt wird, fe [hütt | "nen 

| Bräparaie e 1 0 a fager 
6 . euchtes Gelalinpapie 
Merkmal für die giftigen Pilze, darum muß man und Stiel wird auf feu eee 
die ekbaren Arten genau am Habitus kennen 


heutigen Stande der Landwirih⸗ 
nicht mehr die Rolle 
Bor etwa 600 Jahren 
dienten die oberen Stockwerke der weitläufigen 
Landhäuſer zu Schüttungen, ebenfo wie heute, aber 
nicht für Getreide, von dem nur das allernoizwen⸗ 
digſte gedaut wurde, ſondern für die trocknenden 
Präparaten beigegeben find, bilden eine ſehr wich ⸗ 
| tige Ergänzung ber Sporenptäporaie, 
als viele 
unbekannt waren und noch niegend beſchrieben 


Darum iſt es die Pflicht der Schule, 
Unterſcheidungsmittel 


rötlich 
Monarch“, welcher am 17. Januar die Reiſe von 
London nach Newyork antrat, verlor am 29 Januar 
| während eines Orkans drei Schraubenflügel und mußte 


beim Gallenpilz dagegen 


fleiſchfarvig it. Der Gallenpilz Bleibt beim Bruche 
Jaber noch 1100 Meilen Weges vor ſich. — Der am 


8 


u. Mit der eigentlichen Pferbe-Ausflellung | am gefährlickſten find die nicht ſelten vor- 


kommenden Derwechslungen des Champignon, 
Psalliota campestris, und Ps. silvatica mit dem 
giftigen Knollenblätterſchwamm, Amanitaphalloides, 
weil deſſen giftige Wirkungen erſt nach 12 Gtun- 
den zum Vorſchein kommen und ärztliche 
Hilfe dann bereits zu ſpät If. Der Champignon 
riecht nach Mandeln, der Knollenblätterſchwamm 
etwas nach Schwefel. Im jugendlichen Zuſtande 
ſind dieſes die wichtigſten Merkmale; ſpäter wer- 
den die Lamellen des Champignons ſchwärzlich 
braun, während diejenigen des Anollenblätter- 
ſchwammes weiß bleiben. | 2% 

Der wohlſchmeckende Reisker. Lactarius delicious, 
iſt vom giftigen Birkenreljker, L. torminosus, leicht 
an der Mich zu unterſcheiden, weiche bei erſterem 
röthlich, bei letzterem weiß an Bruchſtellen her- 
austritt. Schwieriger if die Unterſcheidung 
des eßbaren, ſüßlichen Milhlings, L. subduleis, 
vom giftigen roihbraunen Reljher, L. rufus. Beide 
find braun, nur iſt die Farbe des giftigen etwas 
dunkler; dagegen ſchmeckt die Milch von L. sub- 
duleis milde, biefenige von L. rufus ſcharf. Leicht 
kenntlich iſt der Goldbrätling, L. volemus, an feinem 
Keringsgeruch; er wird aber wenig gegeſſen. 

Jaſt unbegreiflich erſcheint es, daß die wohl⸗ 
ſchmeckenden Staubpilze, gerade die nährendſten 
von allen, bei uns nicht gebraucht werden, 
obgleich ſie niemals mit den giſtigen zu 
verwechſeln find und Lycoperdon caelatum, 
der Kaſenſtaubpilz, feiner Größe wegen durch 
ein Exemplar ſchon u 
kann. Daſſelde gilt von dem jo häufig vor- 
kommenden Slafhenftaubpilj, L. gemmatum. 

Die Aeulenpilse, Clavariaceen, find alle eßbar und 
werden auch benutzt. der ſehr wohlſchmechende 
und ſehr häufig vorkommende wahre Rrempling, 
Paxillus involutus, wird bei uns nicht genoſſen, 
ebenſo nicht der eßbare Sammetfufkrempling⸗ 
P. atrotomentosus, wahrſcheinlich, weil erſterer 
beim Bruche röthlich, letzterer blau wird und den 
Laien darum giftig erſcheint. 

Die beiden ſehr häufigen Röhrenpilemit klebriger 
Oberhaut, der Bufterpllz, Boletus luteus, und der 
ſchöne Aöhrenpiß, B. elegans, werden von Pilz- 
ſammlern wohl gegeſſen, aber nicht auf dem Markte 
gekauft. Der Aapusiner, Boletus scaber, und der 
Rothkopf, B. versipelles, werden vielfach ge- 
nommen, obgleich ſie im Bruche grau anlaufen 
und beim Kochen ſchwarz werden. 

Die allgemeine Annahme, daß alle im Bruche 
blau werdenden Röhrenpilze giftig ſind, iſt ſchuld. 
daß die fo häufigen und eßbaren Arien, wie z. B. 
der Maronenpilz, Boletus badius, die 3iegenlippe, 
B. subtomentosus, der Sand pilz, B. variegatus, und 
der Kuhpilz, B. bovinus, nicht zur Derwendung 
kommen. Die Stiele aller dieſer eßbaren Röhren- 
pilze ſind nicht ſo netzig wie bei den giftigen: 
Boletus pachypus, B. felleus und B. Natanas. 
Auch läßt man den eßbaren Paraſol, Lepiots 
procerus, ftehen. Der Kallſmaſch, Armillaria mellea, 
it zum Einmachen vorzüglich. bleibt aber auch 
unbenutzt. Die graue Gans, Polyporus umbellatus, 
iſt allgemein beliebt. Der grünliche Täubling, 


| Russularirescens mit feinem feſten, wohiſchmeckenden 


Fleiſche, iſt durch den marsigengutfehr leicht kenntlich; 
ſchwerer dagegen iſt die Unterſcheidung des eß⸗ 
baren ledergelben Täublings, R. alutacea, von den 
giftigen: R. emetica, R. fragilis und R. rubra, Der 
Geſchmack dieſer giftigen Täublinge iſt beißend. 
An dieſem Geſchmack ſſt auch der giftige Gabel ⸗ 
täubling von dem eßbaren, R. cyanoxantha, iu 
unterſcheiden. Der eßbare Krösling, Marasmius 
oreades, hat weißliche Lamellen. der giftige Maras- 
mius urens gelbliche. den Mouſſeron, Marasmius 


Der eßbare Stockſchwamm, Pholiata mutabilis, 
und der Sammeifußſtäubling, Collybia velutipes, 
können am flechigen, ſammetartigen Stiele von 
den ihnen verwandten giftigen Pilzen, dens 
H. sublateritus, unterſchleden 
werden. Die Trichterlinge ſind faſt alle eß bar. 
ausſehende Anis irichterling mit 
ſeinem angenehmen Aroma würzt jedes Pilz⸗ 
gericht. Der giitige rothe Fliegenpilz iſt ziemlich 
allgemein bekannt und doch ſind durch 
Verwechſelung deſſelben mit dem nur im 


ſüdlichen Deutſchland und Zialien vorkommen 


eßbaren Kaiſerling Pergiſtungen vorge- 


den 
Die Eskimo benutzen den Fliegenpilz, 


Zum Schluſſe wurde die Herſtellungsweiſe der 
Die abgezogene Haut von Kut 


zwiſchen Lölchpapier getrocknet und dann in eine 
gefällige Form gebracht und auf Carton⸗ 
papier geklebt. Zur Herſtellung der Gporen- 
präparate von wirklichen, eusgefchütteten Sporen 
dienen feuchte Räume unter Glasglocken. 
Die weißen Sporen ſind auf blauem Papier 
durch eine Cölung von Maflir und Aether, die 
farbigen auf weißem Papler durch Schellack und 
Spiritus fixirt. 

Die mikroſkopiſchen Bilder der Sporen, welche 
in 1600 facher Grüße gezeichnet und gemeſſen den 


umſamehr, 
der abgebildeten Sporen bisher gänzlich 


und veröffentlicht worden find. Die Form und 
Größe der Sporen ſind aber ein ſehr weſentliches 
berſchiedener Piharten. Die 
ganze Sammlung von 882 Blättern Pihpräparaten 
und 253 Blättern Sporemeichnungen hat der 
weſtpreußiſche botaniſch-zoblogiſche Verein er- 
worben. 


Bermiſchte Nachrichten. 

* Aus Freiburg. Die verroiteten Ehrbegriffe ge⸗ 
wiſſer Kreiſe haben wieder ein blutiges Opfer gefordert. 
Am 6. d. M. fand bei dem benachbarten St Georgen 
zwiſchen zwei Angehörigen der Kochſchule ein Piſtolen⸗ 
Duell mit verhängnißvsllem Ausgange tail. Der 
Fordernde, ein Candibat der Medizin S., der Tags 
zuvor erſt die Laſt des Staatsexamens glücklich abge- 
schüttelt, erhielt einen Schuß durch den Magen. Den 
Anlaß foll der Ausdruk „Judenbengel“ gegeben haben, 
den S. auf ſich bezogen hatte, während ſein Gegner 
das eniſchieden beſtrütt. Der Verwundete befinde ji 
in Lebensgefahr. 


155 Schihs⸗ Nachrichten, 


0. London, 11. Februar. Der Dampfer „Derſian 


dabei unter Segel weiterfahren. Der Hamburger 
Dampfer „Nhaetia“ tref ihn 8 Tage ſpäter und nehm 
drei feiner Fahrgäſte an Bord. Zu der Zeit kam der 
„Perſian Monarch“ faft gar nicht vom Fleche haite 


einen Magen fatt machen 


Ad 


Fin 


JI. Delember von Slasgom nach Baltimore abge- 


Kroße Befürchtungen Über das Schickſal des Schiffes. 
Adelaide, 6. Januar. Die deutſche Bark „Apollo“, 


won Melbourne nach Port Auguſta beflimmt, um 


Weizen zu laden, ſtrandete am 28. Dezember, wurde 


aber am 3. Januar abgebracht und erreichte Port 
Mann 


Auguſta am folgenben Tage, Capitän und ein 
ertranken leider in Folge des Kenterns eines Bootes. 
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Zuſchriften an die Redaction. 


Zu der ph.-Eorrefponden; in Nr. 18 137 der „Danz. 
Zig.“ erlaube ich mir folgende Bemerkungen: Es 
h: als ſei die an befagter Stelle be- 
ſprochene Wählerverſammlung in Dirſchau abgehallen 
worden, während ſie doch in Pr. Stargord ſtatifand. 


könnte fo ſcheinen, 


Hätte fie in Dirſchau ſtattgefunden, fo würde ſich eine 


erbrückende Majorität für den liberalen Candidaten 


ergeben haben. Ich will damit dem Liberalismus der 


Pr. Stargarder keineswegs zu nahe treien; die Sache 


war dort nur garnicht vorbereitet. Außerdem haben 
die deutfhen Eompromiß- Verſammlungen gewöhnlich 


an einer ſolchen Cangweiligkeit gelitten, daß mei nur 
diejenigen hingingen, die ein bilteres „Muß“ drängte. 


So war es auch offenbar dieſes Mal mit den 


Mejorität war auch nicht ganz unanfechtbar; denn ein- 
mal hätte nach landeslüblichem Brauche doch wohl über 


batten gewiß. biefent 1 
jahrene Dampfer „Domira“ hat noch immer feinen | N eee er e 
Bestimmungsort niaht erreicht. Man hegt deshalb 


er Verſammlung gewarlet, die weder 
Engler noch für Drawe fh erhoben hatlen. — 
Uebrigens halten wir Dirſchauer Liberalen an der 
Zähl-Sandidatur Drawe - Saskoſchin feſt, haben auch 
von dem heute hier durchreiſenden Herrn nachträglich 
in liebens würdigſier Weiſe die Genehmigung zur Auf- 
ſtellung feiner Candidatur erhalten und hoffen nur 
noch, daß es Herrn Drawe möglich werben möge, 
wenigſtens an einem Orte des Wahlkreiſes Berent- 


Dirſchau Pr. Stargard eine Wahlrede zu halten. 


Dirſchau, 12, Februar. Ein Freiſinniger. 


Standesamt vom 13. Februar. 

Geburten: Grenzauffeher Robert Damm, T. — 
Tiſchlermeiſter Hermann Jünger, S. — Fabrikarbeiter 
Adolf Rauter, T. — Arbeiter Joſef Rumſchine nt, G. 
— Steuermann Auguft Krüger, T. — Tiſchlergeſelle 
Auguft K üger, S. — Tiſchlergeſelle Rudolf Kummer, 
S. — Tiſchlergeſelle Julius Radmann, S. — Tiſchler⸗ 
geſelle Zuſtav Schöneck, G. — Stellmachermeiſter Robert 
Ammer, G. — Kaufmann (jetzt Aanonier) Franz Frie- 
drich Ernſt Neumann, S. — Unehel: 1 1 


Kufgebote: Schloſſergeſ. Guſtav Adolf Langhans und 


Marie Bertha Wern. — Schloſſergeſ. George Friedrich 


; Münch und Mnna Amanda Schwarz. 
Stargarder Wählern, und eıft die Erkenniniß der Gefahr, a Twen 
die der Candidatur Engler durch das unerwartete Er⸗ 
ſchelnen der Dirſchaver drohte, vermehrte durch „Heran⸗ 
ſchleifen⸗“ die aa der Anhänger ber Candidatur 
Engler noch rechtzeitig bis zur Maſorität. Und dieſe 
Paul Rogowekt, 13 T. — S. b. Kaufmanns Hermann 


Heiraten: Arb. Michael Trioska und Wilhelmine 
Böhm. — Zimmergeſ. Andreas Joſef Ellert und Wwe. 
£uife Emilie Tokarekl, geb. Heyer. 

Todes fälle: Arb. Peter David Mierau, 80 J. — T. 
d. Tiſchlergeſ. Joſef Zynda, 17 T. — S. d. Malergeh. 


Lundehn, 2 M. — G. d. Zimmergeſ. Paul Reltefeit, 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 13. Februar. (Abendbörte.) Oeſterr. Ereat- 
actien 275%. Franmzoſen 188%, Lombarden 115, unger, 
& Soldrente 89, Ruſſen von 1880 —. Tender: feſt. 
Wien, 13. Februar. (Abendbörfe.) Delterr. Grebis 
ecien 322,25, Framoſen 217,25, Lombarden 135.50, 
Beltster 188.00, ungariſche 4% Soldrente 103,58 — 
Tenbenz: feſt. a 
Baris, 13. Februar. (Schluß courſe.) Kort, 3% Rente 
91,78, 3X Rente 87,90, ung. 3% Soldıente 88¼½. Iran 
zoſen 485,00, Lombarben 303,75, Türken 18,12½, Beanuteg 
47562. Tendenz: feſt. — Nohiucher 88 Ioco 28,50, 
weißer Zucker ver Februar 3420 der März 39,30 ver 
März-Juni 33,70, ver Mat-Aug. 35,30. Tendenz: behpt. 
En nden, 13, Februer. Schuscnugte,. Ang, G1 folg 
Mh 8% Preuß. Conſois 105, 3% Kuffen von 1888 
8%, Zürken 12%, ungar. 4 Boldrents 87½ Kegun 8 
98 ¾ Blasdscoem BY, K. Tendenz: ruhig, — Hasan 
zumer Nr. I 4% Nübenronzucker 2½., Tendenz: matt. 
BVetersburg, 13 Febr. Wechſel auf London 3 N. 92,00, 
3 Hrientanieibe 100% 3. Drienkanteibe 100½. 


Einerges!, 12. Februar, Baumwolle. (Schiußdericht 
0) Ballen davon ‚für Speculation und 

500 Ballen. Ruhig, Middi amerikan. Cieierung: 

Febr. Mar; 56% Käuferpreis, per März. Aprii 

% do. ver April Rai 6 de ner Mai. Junt 5/2 59. 

per Junt-Iult 8½ Derkäuferpreis, per Jul Rugun 68%; 

do,, per Auguli-Gepi, 6% do,, per Sept. 8% d. bo, 

1 12. F 0 

Senden 82% 5 © 

2% Wechsel aut Berlin Pla X kunb tete Mintel 

Buanaba-Psecit 7 Centrei- Bag. Net. 


Noh nicker. | : 
8 Bene. Heanser Mert n 1 8 N Bons b. 
inc & kr 2 ebe 


Masteburg, 13. Februar. Nn En 1 lau 
ruar 182% AR Derhäufer, Wirt 12 2% l ber 
I 4 de- Mal 12.50 n de. Judt 3 


0 
Abends. Stimmung: geſchäftslos Helig, Febr 20 
A Käufer, Mär; 125 I ade 2,48 A 525 
Mai 12.53 M do., Juni Juli 12.65 M da. 


Wolle. 

Berlin, 12. Febr. Dem Geſchäft Fehlt es augenblicklich 
an 1 Anregung. Der n at die 80 ſchwache Ver- 
lauf der Londoner Auction hält die Speculglion von 
neuen Unternehmungen ab und reramaßt die - 


Irachten, 
deulſchen ollen find daher nur geringe Umſäge zu ver- 
seinen, 


esitisite 
Reufehrwafles, 13. Februar. Wind: ED, 
Im Kuksmmen: Bark, Camilla“, Dampfer „Aesir”.- 


Fremde 
otel du Nord Kaldrack a, Glelfin, Director, Brandt‘ 
a. Dresden Oehiſchlägel a, Franhturf a. M. ner 
Jacodo wiß a. Be lin Rofenheim a. Nin a 


—— f — — 


die zuerſt beantragte Candidatur Englers früher abge- 8 T. — S. d. Schneidergeſ. Wilhelm Bartel, 3 J. — 
Rimmt werden müſſen, als über die fpäter beantragte S. d. verſtorb. Arb. Ernſt Block, 15 J. — Marine 
Drawes. Ferner aber tft über den Antrag, Bürger- Werkführer Johann Gerhard Bluhm, 35 I. — Kutſcher 


meifter Dembski-Dirſchau, Albrecht⸗Suzemin als ge- | Albert Lisberski, 28 J. — Frau Emilie Müller, geb. g 8 Derantwerkiiche Hebactenre: für den peiltifhen Theil vad ber; 

meinſamen Gandidaten aller Deutſchen aufzuſtellen (diefer König, 62 J. — S. b. Kellners Jakob Glomeki, 2 W. Fügen 8105 I en mitate egen Dr. 3 8 8 e, Kane: Tiere Tl. 

e ge in der oben genannten Correſpondenz nicht — Jandarbeiſerin Marie Dorothea Faſt, uu J. — I . G, Frone-Rrel- 5 7 und ben übrigen RS Inhalt: A. lein. — für den Inferatem- 
cheil: d Danzig. 


garnicht aßgeſtimmt worden. Darauf 38, n A M. Kaesmann, fänmtiich in 


12 


Freiſinnige Wähler⸗Verſammlung. 
b | Freitag, den 14. Februar cr., Abends 7 Uhr, 
im Friledriek-⸗-Wilhelm⸗Schützenhause. 


Vorträge des Herrn Ehlers und unſeres 


d. Commis Oe kar Dohn, 2 J. — Unehel.: 1 G., 


Heute Nachmittag 3 Uhr 
ent chlief ſanft nach kurzem 
Leiden meine iebe Frau, 

unſere aute Mutter Schwie⸗ 

ermutter, Großmutter 

Feng fer u. Schwägerin. 

u 8 


a 8 
wilhelmine Petermann! 
a geb. J 1775 25 
in itz em 67. Debensirhre. 
dieſes eigen tief beirübt a 
die krauernden Hi 


Zoppot, 12 Februar 4830 2 ö x ® 
Zoangsurfrigerung. Candid aten 9 errn Ricker ke 5 i 


in Wege 
reckung fol das im Grundbuche 
von 810 Dallgatie, Blatt 1 
4 10 10 wien des ite 

unge eingetragene, 
WMallgaſſe Nr. ele gens 


Brundnüc 
am 19. März 1890, 


Der Vorſtand des freifinnigen Wahl-Bereins. 133 
J. J. Berger. O. Helm. A. Klein. Ph. Simſon. O. Steffens. 


Iwan gs verſteigerung. 


Kgl. Conſervatorium für Muſik in Dresden. 


e tür meine Conditsrei 
J af, en eilte erfahrene 
Berkäuferin, ab chriſt der Jeng- 
niſſe eimuſenden. 


E Berenz. 
Jwangsverſteigrrung. 


Vormittags 1012 Uhr ene e ee 8387) Siet . Box 
wor ben unterzeichneten erich oe Dansig Recıtfiabt Burgitrohe, 35 ahr 1 „— aufnahmeprüfung am 9. April. — Broipect, n e 
Befferſtadt, mmm 12, verſteigert Watt 5 8.5 ac Ken damen Ru Sa Jahresberiäle de den . Suche per 1 April Stellung als 


und 
werben. J 
Grundſtück hat eine F 1. der Wittwe Emilie Erban, 


äche . 2 
von J ar 43 am und iſt mit 2 0 Mi 2 1285 Jan iu, Eliſab⸗th 
Euiſe geb. Erban welche mit 


Nutzungswerth zur Gebävdeſteuer 
ihrem Ehemann Erdmann Will 


in Güterg meinſchaft lebt 
3. des Kaufmanns Georg Alfred 


Dr. ph. K. PDubor. 
Für Lungenkranke. 
Dr. Brehmers Hellanstalt 


in Koerbersdeorf, ; 

erstes in schwindsuchtfreier Zone 18 4errichtetes Sanatorium, 

dusg dehnter Park mit 6 2 Kilometer Kunstwege, elegantes 
Kurhaus, herrschaftliche Villen im Park. Preise mässig. 

Prospecte gratis und franco durch die Administration der 

Heil-Anstalt des Dr. Brehmer. 7827 


JOHANN HOFF’S coneentrirte Malzeziratt 


Wirthſchaftsbeamtet 


unter Leitun 25 Briniipals, 
aa bei Juhau, 


n junger Mann, gele:nter Na- 
terialwagren- und Farben- 
behufs weiterer 

en gros- 


Kuguſt Kroſchinski eingetragene 
n Göälank r. 107 a belege 
Grundſtück 


am 18. März 1890, 


Vormittass 10% Uhr, 
gor dem ugterzeichneten Gericht, 


Biefferliadt — Z mmer Nr. 32 
veritelger! werden. 2 2 
Das Grund ſtück hat eine Fläche 
son 7 cr 20 qm nd iſt mit 
1263 M Nutzungswerth zur Ge⸗ 
däudeſteuer veranlagt. Auszug aus 


Bis zur Eröffnung der 
Schiffahrt expediren wir 


eban 
eingetragenen, in Danzig. Burg- 
Uraße Nr. 18 beiw. Zurallraße 
Nr. 3 und am braufenden Waſſer 
Rr. u belegenen Grundſtück⸗ 


am 25. April 1890, 


r. 43, eingeſehen werden. (6431 
Gebote werben von 11½ Uhr 
ab enigegengenommen. 
anzig, den 10 Januar 1820. 
Königl. Amtsgericht XI. 


a 
jedem Sonnabend 
Sammelladungen 


dieſer Zeitung erbeten. 
eme hochanſtändige 


— 


Für 
1 Vormittags 10%½ Uhr, der Steuerrolle, beglaubigte Ab- nach 18355 Tür Kungenleidende. 5 € 
Iwangsverſteigerung. er dem unterreichneten Gericht, ruf, des ru dbuchblatis Thorn dame wird Penfon in hoch 
m Wege der Zwangs -Dotl- Zimmer 42, verſteigert werden. können in der Ge-ihisichrei- 11 5 b Sch egen Erkältung lachtbarer, gebildeter Jamilie 
echung ſoll das im Grund- uch ist zon den Miteigenihümern eee e Bromberg Den beiten u geg as eſucht in der umgegend von 
alf In en a de Sem e en e ‚Gebote merben ron iu un een ; und Huften bieten die Johann danzig. namentlih an der 
Sen ud nen 5 2 SaufmannBeorg&tfredärban] 2b entgegengenommen. 6330 Güterzuweisung erbitten See. Beanſprucht werden zwei 


Koff'ſchen Malzfabrikate. 
= i dt 905 18 

Sie um Zuſendung einer e Ihres Mal- 

Alen Pele (ca. 0 Flaſchen). Ich habe daſſ ibe 
wiederholt gebraucht ung iſt es mir ftets gut bekommen. 
Dr. J 995 e e A Er 

& initler erklart in }r 
a Mete zreſſe wo er don den Präſervatir⸗ 


Danzig, den 9. Januar 1880. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Stadt-Fernfpredheinrihtung 
in Danig. 


Um die sum weiteren Ausbau 


gut möblirte Zimmer, gute 
Küche, aufmerkſame Bedie- 
nung, gewünſcht Familien- 
anſchluß Befl. Anträge unter 
S. R. 762 an Haafenflein u. 

Vogler, K.-G., Berlin SW. 


Ne 9 die Zwangsverſteigerung der ge- 
25e e e nannten Grund ſtücke zum Zweck 
belegene Zrundſtück der Auseinanderfehung bean- 


3 tragt worden und we den die ge 
am 20. März 1890, nannten Grund ücke falls ie 
Vormittags 0 Uhr, 


vor dem ee Bericht Wege der Zwangsvollftreckung 
an Serichtsſtelle, immer Nr. 22, aufgehoben werden ſollte zum 


Gebr. Harder. 


Zwangsoer teigerung de ſelben im 


Soeben erſchlen: 
Henne-Am Rhyn: 


vexſteigert werden. Zweche der Auseinanderietung im ber hieſtoen Gtabt-Fernforedrin 8 mitteln gegen Erkrink.ngen ſoricht. daß die Johann 5 eren Beamten- 
Das Uriheil über die Ertheilung Termine Ba en e die Freimaurer, B Hoff chen Malfoxäparale in dieſ x mene ng einer nie ſinde ein Anabe ober 


des Zuchlags wird tefe Ma- 


am 21. März 1890, 


Mittass 12 Ae 
unggerichtoſtelle verkündet werden. 


eionderen B achiung worth ſeien. 
8. ae — faat er — „find nach reng wiſſenſchaft 
liher Grundiähen erzeugt und erfüllen ihren Zwe 
am vollfländigſten Da im Win er die Athm ıngso:gane 
beſonders van katarrhaliſchen Leiden bedrohl werden 
und nicht nur der kran e, ſondern auch der geſunde 
Menſch de Indisvoſitionen der Lunge und des Kehl 
koofs mit Sorgfalt behandeln maß, fo empfehlen 
e RR Er 
en Malzpräparate, das Male, > 
bie Malr Belundheits Chokolade und die Brust- Mal- 
bonbons 
All. iniger Er 


aädche te Benfton. 
res unter X. 3 in der Erv. 
dieſer Zeitung erbeien. 


ex Zellung erben 
i aſniiche Wotznung 
Eipon U dunmern. Ai Speiſe⸗ 
e 
n a 
Wai dem, Preis 126 MB und 
g f f de 
5. an „ N. N} 
beiehen von 11-2 Uhr Nach 


am 25. April 1890, werben diejenigen Bewohner por 
Vormittags 0% Uhr, Dan ig un 19 49 Ceinicht i g 
an Gerichisſtelſe 3 mmer Nr. 42,jCanafubr, Dliog, Joppot. Groß Politik 2. einzige Buch 
zwangs weiſe ver ſte gert werden Plehnendorf und Neufahrwaſſer), w lches erſchöpfende Auskunf. 

i rundſtüche haben eine welche den Anihiuß ihrer Woh. giebt. 


deren Urſprung, Geschichte, 
Deriaffung. Religion und 
ag 5 


beer g en 
ä n GO ofliefer 9 
Fürsten an "iR Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 
Derkauisttelle in Danzig bei Albert Neumann, Langen 
Markt Nr. 3. (5183 


Preis a n allen 


una b. 
0 ichaftticher 


aus, den 7. Januar 1890. Die 5 
Ferner in zweiter Auflage: 
1801 AN Nutzungswerth zur Ge wünſchen, erfucht, i 
der Zwangsvoll ſchrift des Srundhudblatts und Boitdirection einzureichen. 
auf den N Jaufbedingungen können in der 1 weiche vom hiefigen Kai] Buchbandl. Gegen Einſendung 
Alle Realberechtigſen werden] ‚Die betreffenden Bedingungen Se 
ngetragene, im Dorfe f 


1 Ban, En ano I ect Deren ie a 
Imangsperfeigerung [ber euere "ueglaubiete Abs] Märı D. 3. on bie bieflor Ober 0 
feed n r e e ne von rar er 
0 Back Bart Sean 
aud de Sicher "bergchenben] Dlliecion ne ba em. == 


Anſpriche, deren Vorhandenſein legraphenamt eingefehen werden. 


oder Betrag aus dem Grundbuche] Auf die Herstellung der An- göcht Be ai Marfraß 


hu Zeit der Eintragung Des Ver- 

teigeru r 5 nicht hervor- 

6, insbefonbere Ar. 3, II., Dresden 
Borzüg . wirthichaftl. u. geſellige 


ing, NEHehonbere derartige For- 
Ausbildung, Kochen, Badıen Hand⸗ 
a: beit, Schne:.bern; nach Neigung 5 


eilt fiher die Gpradheitanftalt 
Mitfenihaft, Mufik. Sprachen f 


Büttner, Berlin Plan Uf: 
Nr. 30. Bei "genu ender Beihei 


von ohnung 
0 am zur Grundſteuer rn, 1 un 


ar 2 
mit 36 M N 


Der Kaiſerliche Oper-Poſt⸗ 


utzungswerth zur director, Malen Tanz; Hersl Familienleb. |; ent 10 
d 30 llisung werde ich Mär, und Kor, 
rin See eee Wagener. jmäh Breis,_______(8330) in Danıla und Nöniasberg Kurſe 


Die ächten un- 
Über troffenen 
St. Jacobs⸗ 


Magen- 
tropfen 


gegen Wagen und 
Dam i ir 


Abschrift des Grundbuchblazts 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Rahmeilungen ſowie es 
beiondere Kaufbedin gungen kön-| lich 
nen in der Gerichtsſchre berei 8, 
Zimmer 43, eingeſehen werden. 
lle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die licht von ſelbſt 
auf den Esſteher übergehenden 
Auſpülche deren Vorhangenſein 
pder Betrag aus dem Grund- 
buche zur Zeit der Eis tragung 
des Verſteigerungsbermerks nicht 


reundl. D. hn, 3. Siu, 
Zimm. 10 397005 174 5 el 
neaaſle :. (180 


abhalten wozu ſchon jetzt Anmel- 
dungen er hitte 7633 
Peleline- Cold Ercam e Seife 
mil deſte aller Seifen heionde: 5 
egen rauhe und ſpröde 


Große gerlinet Pferde⸗ 
Eiſenbahn, 
Aktien⸗Geſellſchaft. 


Range zurücktreten. Wie in früheren Jahren follen 
Diejenigen, welche das Eigen- an nachſtehenden Osten und Zeiten 

zum des Grundstücks bean- und zwar: 

Pruchen, werden aufgefordert, ora. in Heiligenbeil, am Montag, 

Schluß des Verſteigerungstermins] den 17 Februar d. J. 

die Einſtellung des Verfahrens her- Vormittags 10— 2 Uhr, 

beizuführen, widrigen alls nahjb in Braunsberg, am Dienſtag 


= Nr. 9, parterre, 5 

Mark werden iu 5% 
18 500 hypothekeriſch zur 1. 
e Haut Stebe ausaelteken. Nefleht, be- 
owie zum Waschen und Badenſſteden ihre Offerten einzureichen 
kleiner Kinder. Borräthig a Pack. unter Nr. 1 auf das Bea in 


720 0 Albert Reumanı find möbürte Immer 
zu vermiethen. 


— 


ul 3 im Ster 


Fir Ape beer 


Für einen jungen Mann, Sohn 
achtbarer Eliern, wird ver April 


vren Seel 


Sehutzmarke:; 


ervoi E a erfolgtem Zuſchlag das flaufgeld! ben 18. Februar d J. ? „ J. eine Cehrlingsſtelle in einer 
Ae e une e dae Weh auf den e an| „Derag 10-12 Uhr, Din ävoihehe gelucht, ee le 
e ee e d a r lirtbeit a 6 1 c. I 55 29 0 ‚om 9 EB 0 . 0 5 Fieses Blalfes chäft = a nere Wohn 
Rollen, fou r er die eilun ag, den 20. ar d. J., F er Expedkion die 5 8 N 
Se 555 Auf es Zuſchlags wir 909 Vorm tags 10-12 Uhr, Reiben etc. find ois jeßt das an ein niſenden. ber J. Aprit 5 J. zu verm. 


(839 = 1 
2 Näheres Langgaſſe 19 im 
am 26. April 1890, Laden cen 
Mittags 12 Uhr, m obiger Ge⸗ 
richtsſtelle verkündet werden 


in Dirſczau, „er baum veſte Magenelirir, und 
4 den 22 N bei am Coimasne ollte kein Aranker daſſelbe un- 
2 1 laſſen; a Flaſche 1 und 


Eine geprüfte muſikaliche 
Erzieherin 


Dfferire billieft gequetſchten 
oder geſchroteten 


Danzig den 5. Februar 1890, rg 705 
um: Rönigliches Amtsgericht XL. Mas, Nauliſcher Vereis. 
15 bei n de bern 111 Hau uU ee Bohnen, N den 14 Februar 1888: 
Ben Re el Erbfen, __ Reine Chung. _ 
genizen, welche das Eigen 8 . j x PER 
des Grun dſtück f Er te, Mater ialiſten und a. e. 7 * 
. e 1 f. fe di drnsbt ll. 


nhändl. N 

9100 555 Bi au drache zei! 
nitta_emnf B:merner. } 

e Shut, Fieiihergafte 5 


vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herb. tzutführen, wid igen- 
alls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An- . 

erlin, im Januax 188 


ruch an die Gielle des Grund- 
as ixitt. f B a ulf 5 Die Direstion. 
thei öl i und dem Schiffsjungen Carl Brah| "0 m 
a alalen Do us Danzig. ‚Alle Diejenigen, Zoppot bei Danzig. 
am 25. April 1890 weiche von Schiff Bejahung der gepr. und Ey ſiehungsanftalt für 
4 Anaben. Broinehte etc. durch 


TPitiags 12 Uh uns 8 5 5 Zutat tollen: 
tags r. werden unler erung der 
an abiget Serichtsſielle verkündet Koſtenerſtalt ng um Mittheitung] 38 * . er 
Warden. (Sus hie her gebeten, (83 Franißſiſch u. Engliſch, bill. u. Iriſche Naränen, Hechte und 
Danzig, den 9. Februar 1850, Stettin den 7. Februar 1890. erh lar. bei e. gepr. Lehrerin. Barfe Freitag Kleine Mühlen 
Königliches Amtsgericht XI. Königliches Secamt. 18233’ gafle 178. 18361 


Heilige Geingaſſe Nr. 22, 
Heute Abend 7 Uhr: 
Er. Extra Frei⸗Contert, 


unter Mitwirkung ds Trommel⸗ 
[Dirſuoſen Herrn Röper aus 


tersburg. 
u Beiersburg Neu! 


in Haus mit Bäckerei, die 


olg bande gif 2. Em Tambourftückhen, 
8 inen hi. herridt, Diener und Solo auf mehreren Trommeln. 
Abr. £ 5 einen z. berrid. Diener polu. —— 
r. Len, Sprache mächtig, empf v. 1 Mär: 
Marienburg, Weſtyr. J. Kar degen, Heil. Beitigafie 00. von . 


und Derlagg 
V Aafemanm in Dari, 


Brobbänkengafſe 18 Ill. 


